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Tagesschau.
Gestern abend fand in der Kapelle der Wiener

Hofburg die Einsegnung der Lerchen des er¬
mordeten  Thronfolgerpaarcs statt., woran sich deren
Ueberführung nach Artstetten schloß.

Wie aus  Durazzo gemeldet wird, soll  P r c n k
Bibdoba abermals  gegen die albanischen Re¬
bellen vorzurücken beabsichtigen.

Wie aus Mexiko gemeldet wird, ist das Schlutz-
vrotokoll der Friedenskonferenz in Niagara
Falls am Donnerstag abend  unterzeichnet worden.

M nlüuiifie« elilim in» nie.
Bon Fritz Lorch (Durazzo).

„Turkhan Pascha ist in diplomatischer Mission nach
Rom und Wien abgereist." Als diese Kunde erscholl, lachte
ganz Durazzo . Man weiß, daß Turkhans Stellung seit
langem unhaltbar geworden ist. Und just in der Nacht, in
der ein Häuflein Nationalisten das Nest ausheben wollte,
war die Krähe verschwunden. Im Ernst : wenn Essad durch
seine „Tätigkeit" eine Gefahr für den Fürsten gewesen ist,
so ist es Turkhan durch seine Untätigkeit geworden. Des
Fürsten Hauptarbeit besteht neuerdings darin , die Zwistig¬
keiten, die im Kabinett ausgebrochensind, zu schlichten. Und
man könnte meinen, daß die Ministerratssitzungen nur
dazu da seien, persönliche Streitigkeiten auszntragen . Po¬
sitives wird nach wie vor nicht geleistet. Dabei kostet diese
Art der Betätigung dem Staate Albanien nicht nur seine
Existenz, sondern auch Europa die geliehenen Millionen . . .

Warum der Fürst immer noch an Turkhan festhält?
Seine Politik liegt offen da: die Albaner sollen Albanien
helfen. Und wenn die Albaner am Ende ihrer Kräfte sind,
soll Europa kommen. Europa hat den Fürsten ins Land ge¬
bracht, Europa hat die Pflicht, das von ihm geschaffene
Albanien nicht in letzter Stunde im Stiche zu lassen. So
denkt der Fürst . Er übersieht nur , daß Europa nicht ver¬
antwortlich gemacht werden kann für die Fehler , die in
Albanien unter Billigung des Fürsten in den letzten
Monaten gemacht wurden. Niemand konnte wissen, daß
Fürst Wilhelm I. nicht der Mann war , den schwierigen
Posten auszusüllen, aber man konnte doch voraussetzen, daß
der deutsche Prinz und Gardeoffizier soviel Energie ent¬
falten werde, um ein Ministerium von Schwätzern und
Ränkeschmieden durch ein Ministerium der Tat zu ersetzen.
Neben Turkhan hat am meisten auf dem Schulbkonto der
ehemalige Konstantinopler Advokat Mufid Bey Libihova.
Ihm wird daS blühen, was Turkhan zugedacht war . Zu der
Revolution vor den Toren der Hauptstadt wirb sich die Re¬
volution Ser Getreuen in der Residenz gesellen.

Vierzehn Tage lang hat man mit den Rebellen ver¬
handelt, siebenmal den Waffenstillstand verlängert . Zu Be¬
ginn waren die Aufständischen bereit, den Fürsten und die
Fahne anzuerkennen, am vierzehnten Tag erklärten sie:
nein, wir wollen auch den Wied nicht, mir wollen einen
mohammedanischenPrinzen . DaS Kabinett und mit ihm
der Fürst hat sich also an der Nase herumsühren laffen.
Die Aufständischen haben Zeit gefunden, sich zu organisieren,
täglich sah man sie von den Höhen über Durazzo aus am
Rasbul neue Schanzgräbcn anlegen — eine Möglichkeit,
den Feind zu stören, zu beunruhigen , bestand nicht, trotzdem
reichlich Miunition und Geschütze zur Verfügung standen,
weil Waffenstillstand war . Inzwischen zerstob die famose
Süüarmee der wackeren Toskcn wie _ein Nichts. Die Beys
aus Berat , Fieri und Valona kamen nach Durazzo geflohen
oder gingen ins Ausland , anstatt die Verteidigung ihrer.
Wohnsitze in Angriff zu nehmen. Und die Freiwilligen , die
Söldinge der Regierung ! Sie zogen zu Fuß aus Valona
aus und kamen zu Pferd zurück oder zerstreuten sich in ihre
Dörfer , nachdem sie in regierungstreuen Bezirken geraubt,
gebrannt und gemordet, vor dem Feind, ohne einen Schuß
du feuern, ausgerissen waren. Bib Doda ist vor Wochen
von Alessto ausgezogen und sitzt heute noch in Jsmi , das sich
ihm ohne Kampf ergeben. 10 000 Stück Groß- und Kleinvieh
haben seine Leute nach Hause getrieben, und der Stamm
der Miriditen , der früher zu den ärmsten des Landes
zählte, wird nach dem Krieg einer der reichsten sein. Zehn
Kreuzer kostet heute das Huhn bei der Nordarmee, während
in Durazzo halbe Hungersnot herrscht, das Ei anstatt sieben
Heller achtundzwanzig kostet, den Gästen in den besten Re¬
staurants stinkendes Fleisch vorgesetzt wird. Ob Bib Doda
überhaupt weiter vorrückt? Er will den Fürsten seine
Macht verspüren lassen. Achmed Bey Mati hat mit 2800
regierungstreuen Malissoren Kruja eingenommen, und mit
ihm, seinem gefährlichsten Gegner, will der Miriditenfürst
zuerst paktieren, bevor er als Retter vor Durazzo erscheint.
Es ist keine Uebertreibung : am Hofe hat man vor Bib
Dodg ebenso große Furcht wie vor den Rebellen. Und das

Kabinett bestärkt den Fürsten in diesem Wahn. Warum?
Weil der Einzug Bib DodaS das Ende des Kabinetts be¬
deuten würde, weil den Herren Ministern der persönliche
Vorteil über den Patriotismus geht. Ohne Zweifel: Bib
Doda als Sieger ist eine große Gefahr, größer als sie Essad
Pascha war . Denn daS Miriditenhaupt hat einen Stamm
von dreitausend treuen Kriegern hinter sich, während Essads
Einfluß sich mehr auf politisch-diplomatischen Winkelzügen
und einer bewegten Vergangenheit aufbaute. Aber nachdem
Bib Doda nun ein Machtsaktor geworden ist, mit dem der
Fürst zu rechnen hat, soll er die helfende Hand nicht zurück¬
stoßen, sondern ergreifen. Als Feind ist Bib Doda jeden¬
falls noch gefährlicher wie als Freund . Und ein Mini¬
sterium Bib Doda kann nicht schlechter sein als ein Mini¬
sterium Turkha, eben weil nicht weniger als nichts zu
leisten ist.

Auch in Durazzo wird die Untätigkeit zur wachsenden
Gefahr. Von der Unzufriedenheit der letzten loyalen Ele¬
mente, der Besten unter den Nationalisten, war schon die
Rede. Nun fangen auch die Miriditen und Mvltssoren,
deren Schutz Durazzo anvertraut ist, zu rauben und zu
stehlen an. Nicht als ob es diesen Söhnen der Berge hier
schlecht ginge,' sie erhalten vielmehr täglich einen Sold von
zwei Francs , mehr als sie jemals zu sehen bekamen. Aber
das genügt schon nicht mehr. Nachts und im Morgengrauen
stehlen sie sich hinaus über die Vorposten, brechen in die
Hürden im Norden der Stadt ein, die ins regierungstreue
Lager gehören, nehmen das Vieh mit, zerschlagen die
Kleider- und Geldkisten und führen heim, was zu tragen ist.
An den Angriff denken diese Helbenkrieger nicht mehr. Ihr
Führer Marko Dschoni sitzt im Kaffee und Restaurant und
läßt eS sich wohl sein. Während des letzten Kampfes hat er
sich buchstäblich„gedrückt". Nur die Kossoroleute sind Drauf¬
gänger. Sie sind aber nur 120 an der Zahl, viel zu wenig,
um den Rasbul zu erobern.

So sieht es also heute aus in der Residenz des kaum
fünf Monate alten Albanien. Und e§ hätte ganz anders
gehen können! Wohl liegen Kriegsschiffealler Großmächte
auf der Reede, aber ihr Mund ist stumm. Und wenn das
Freiwilligenkorps nicht wäre, wenn die holländischen Offi¬
ziere nicht mehr als ihre Pflicht täten und dabei doch stets
Undank ernten, stände heute Europa genau vor demselben
Problem , daS es jetzt vor einem Jahr glaubte in London
gelöst zu haben. Es heißt, daß im Konak erneut — zum
dritten - oder viertenmal — die Koffer gepackt würden. Und
man spricht es nicht gerne aus , aber es ist Pflicht, es zu
sagen: ohne den Fürsten wäre man in Albanien weiter
gekommen. Die Kontrollkommission hätte zwar auch Fehler,
aber doch nicht so schwere, wie die Regierung des Fürsten
Wilhelm I., gemacht. Ursprünglich konnten wir die An¬
kunft des Fürsten nicht erwarten . Heute wissen wir 's : er
ist viel zu früh ins Land gekommen. Und wir wissen noch
mehr: es war ein Verbrechen, einen unerfahrenen Prinzen
an die Spitze eines Staates zu stellen, der nicht einmal
auf dem Papier fertig war , als der Prinz die Stufen zu
seinem Konak betrat . Europa kann daraus nur eine Lehre
ziehen: falls der Fürst die Koffer packt, möge es ihm nicht
in die Arme fallen. Das ist eine schmerzliche Erkenntnis,
aber eine Erkenntnis , die nicht zu spät kommt für den, dem
das Wohl des Landes über das Interesse eines Einzelnen
geht. Dem Fürsten ist für den Fall seines Rücktrittes eine
annehmbare Apanage zugesichert. In Potsdam wird er
jedenfalls mit 250 000 Francs angenehmer leben, als in
Durazzo mit 500 000. ^

Aus Durazzo,  8 . Juli , wird gemeldet: Der gestrige
Tag ist ruhig  verlaufen . Da in der nächsten Umgebung
der Stadt und in der Stadt selbst Diebstähle vorgekommen
sind, wurde der Sicherheitsdienst verstärkt. Prenk Bib-
doda  beabsichtigt, in den nächsten Tagen in Durazzo ein¬
zutreffen, um dem Fürsten seine Bereitwilligkeit auszu¬
sprechen, abermals gegen die Aufständischen
vorzurücken.  Seine Mannschaften sollen sich bei Alessto
wieder sammeln. _

Sine » img.
(Von einem gelegentlichen Korrespondenten.)

Triest. 1. Juli.
Flaggen über Stadt und Land: aber schwarze, düstere

Fahnen . Man begnügt sich hierzulande nicht damit, die
Flaggen auf Halbmast zu setzeir— das geschieht nur auf
den Schiffen. Nein, auch im kleinsten Dorfe der Monarchie
hängt vom Kirchlein ein wirklicher Totenwimpel. der umso
trauriger und beklemmender wirkt, je leuchtender und
blühender die Landschaft ist, in der er weht.

Aber hier in Triest ist es ein ganzer Wald von schwar¬
zen Fahnen. Sie wehen überall, auf den Privatgcbäuöen
wie ans den öffentlichen, sogar die Marktbuden haben
schwarze Wimpel auf ihren Dächern. Und diese Zeichen
der Trauer werden sich noch vermehren, wenn morgen
unter dem Ehrengeleit der Flotte die Leichen deS Erzher¬
zogs und feiner Gemahlin eintreffen werden.

Daß gerade Triest so offensichtlich seine Trauer über
daS Geschehene kundtut, wird dem politisch Denkenden zu
mancherlei Erwägungen Anlaß geben. Im allgemeinen
sind in Triest die Sympathien gegenüber den regierenden
Kreisen der Monarchie nicht eben groß, priest ist eine
durch und durch italienische Stadt . Es ist bisher weder dem
deutschen Clement in ihr, noch der überaus starken, in
raschem Wachstum begriffenen slawischen Mtuoruat ge¬
lungen, der Stadt ihren italienischen Charakter zu rauben.
Es mag als ein besonderes Symptom dafür angeführt
sein, daß die große österreichische Schiffahrtsgesellschaft,
deren führende Kreise ausschließlich dem deutschen Element
angehören, an die italienische Sprache die Konzeinon
machen mußte, an den Giebel ihres imposanten Baues
auf dem schönsten Platz „Lloyd Austriaca zu schreiben,
statt der deutschen Aufschrist. In Triest ist. wie in anderen
Städten an der Adria, z. B. in Fiume , die italieniiche
Jrreöenta immer noch stark, ja, in der kctẑ u -feit ist sie
immer stärker und rückhaltloser aufgetreten. Das ist nach
dem Gesetz vom wachsenden Widerstande mehr als be¬
greiflich. Die österreichische Regierung hat hier unten den
Versuch gemacht, eine Nationalität gegen die andere aus-
zuspiclen. Sind die Italiener Istriens irredentistckch, —
nun, so begünstigt man eben die Slawen . Es zeigt sich vwr,
wie sehr bei derartigen Problemen die einfache Zahl als
solche Einfluß übt. Kein Mensch wird bestreiten, daß die
Deutschen gegenüber den Slawen sozial wie intellektuell
im Vorteil sind. Für den Italiener gilt in Bezug auf das
Soziale dasselbe, auch die italienische Intelligenz durfte
größer sein als die slawische, wenn sie auch hinter der
deutschen zurücksteht. Aber daö Slaiventnm vermehrt sich
ungeheuer, und alle die schweren Probleme, an deren Lo¬
sung von den westeuropäischen Staaten mit der Kraft dev
Instinkts vor schwerer Gefahr gearbeitet wird, und deren
Komplex durch das eine Wort „Geburtenrückgang getenn-
zeichnet werden kann, existieren für das Slawentum Nicht.
Nicht nur , daß ihr Geburtenüberschuß stark ist, auch die ab¬
solute Vermehrung, sestgestellt am Verhältnis der Zahl der
Geborenen zu der ihrer Erzeuger, ist für alle die beangstl-
gcnd, in deren Gebiet das Slawentum durch sein ichnelles
Wachsen Öen Kamps der Nationalitäten beeinträchtigt.

Weil die Regierung diesem Kampf, soweit er sich gegen
daö italienische Element richtet, nicht objektiv gegenüber-
stand, sondern ohne jede Heimlichkeit die Slawen gegen dre
Italiener ausspielte, die Ausdehnung slawi,a,cr Sprach¬
gebiete in ehemals italienischen Landesteilen nach Kracken
unterstützte und nichts tat , um den Italienern ihrê Na¬
tionalität zu wahren, deshalb ist das italienische -vriest
iredentistisch. Und gerade die Tatsache, daß man in dieser
Stadt von der starken slawischen Minorität nichts merkt,
zeigt, mit welcher Konsequenz und mit welchem — Erfolg
hier der Jrredentismus bis heute gewirkt hat.

Und darum wundert man sich über die vielen Sterbe¬
fahnen, die jetzt in Triest wehen. Wundert sich umsomehr,
weil man lveitz, daß der verstorbene Thronfolger m be¬
sonderem Maß ein Freund der Slawen gewesen ist. derer
in Böhmell und Mähren nicht weniger als derer zwischen
Triest und Cattaro . Trauert das italienische Triest wirk¬
lich so sehr um den Heimgang Franz Ferdinands?

Kaum denkbar. Man wird auch in Oesterreich ver¬
stehen, daß die Jrredenta vom rein politischen Standpunkt
Grund hat, der Zukunft heute hoffnungsreicher entgegcn-
zugehen, als wenn auf Franz Joseph Franz Ferdinand
folgen würde. Oesterreich müßte mit Blindheit geschlagen
sein, ivcnn es jetzt nicht seine Politik , Slawen gegen Ita¬
liener auszuspielen, in ihr genaues Gegenteil nmkehren
würde.

Der Slawenfreund Franz Ferdinand ist, — tragisch ge¬
nug — dem Slawentum zum Opfer gefallen. Die Serben
müssen sich sehr stark fühlen, daß sie cs wagten, Oesterreich
diese furchtbare Wunde beizubringen. Bis beute liegt kei¬
nerlei Erklärung aus Belgrad vor, weder eine offizielle,
noch eine sonstige. Dieses Zögern angesichts eines solchen
Falles muß als eine Art Zugeständnis dafür aufgefaßt
werden, daß ein Zusammenhang besteht, zwischen dem

Serajewo.
Darum ist jetzt italienisch Trumpf . Italien — das

außeröstcrrcichische— ist der erbittertste Feind Serbiens,
das seine wirtschaftlichen Interessen bedroht. Die Jrredenta»
gänzlich nach Italien vrtcntiert , hat also einen doppelten
Grund zum Kampf gegen das Slawentum . Und nun , un
Augenblick, wo die österreichische Regierung durch eine

nicht vorhergesehene Ungeheuerlichkeit gezwungen ist, mit
aller Energie gegen Slawen — wenn auch noch nicht gegen
„die Slawen " — Front zu machen, sieht die Jrredenta den
gegebenen Moment, in einen ebenso ehrlichen wie vorteil¬
haften Waffenstillstand cinzutreten. Was Oesterreich ihv
tat, war wenig mehr als Schikane, das Meer des Slawen¬
tums aber bringt ihr den Tod.

Die Trauerfahnen von Triest bedeuten Parlamentär¬
flaggen an die Regierung. „Wir werden aus einer oppo¬
sitionellen zu einer loyalen Jrredenta . sobald die Regie¬
rung bereit ist, Seite an Seite mit uns gegen das Slawen¬
tum kämpfen zu wollen. Wir vergessen, daß Franz Fer¬
dinand ein Freund der Slawen war, wenn wir hoffen dür¬
fen, daß Franz Karl ein Freund der Deutschen und dev
Italiener sein wird."

Das wäre, vom Standpunkt des Dreibundes betrachtet,
ein politisches Glück, das geeignet erscheint, ein wenig mit
dem Schicksal uns auszusöhnen, das Oesterreich betroffen
hat. Es würde in hohem Maße eine Annäherung zwischen
Oesterreich und Italien bedeuten, die umso wichtiger und
begrüßenswerter ist, je kühler die Beziehungen seit Aus¬
rollung der albanischen Frage geworden sind. Für den
Dreibund gäbe das neuen, gut lötenden Kitt. Er kann ihn
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brauchen, und wir werden uns dessen freuen, wenn er alle
Risse und Sprünge heilt, welche die letzten stürmischen Zei¬
ten gebracht haben.

Die Trauerfahnen des italienischen Triest sind ehrliche
Frieüenssahnen . Möge man sie nicht mißdeuten.

_ C. Z. Klötzel.

Serajewoer Nachklänge.
Die serbenfcindlichcn Demonstrationen.

Aus Wien,  8 . Juli , wird gemeldet: Die Demon¬
strationen  vor der serbischen Gesandtschaft dauerten bis
nach 1 Uhr früh. Immer wieder ertönten Ausrufe : „Nieder
mit den serbischen Mördern ", „Marschieren wir nach Ser¬
bien", „Abzug Serbien !" So oft die Polizei einschritt,
wurde sie mit Hochrufen auf den Kaiser und Oesterreich,
mit der Volkshymne und dem Prinz Eugen-Marsch
empfangen. Biele Demonstranten riefen : „Habt acht, Helme
herunter !" Bei einigen Zusammenstößen wurde die Wache
mit Stöcken attackiert. Die Polizei zog den Säbel , die
Menge antwortete mit Steinwttrfen und feuerte zwei
Revolverschüssc in die Lickt.

Die Trauerfeierlichkeiten in Wien.
In der Pfarrkirche  der Hofburg in Wien  stand,

reich beleuchtet und schwarz bekleidet, ein Katafalk, auf den
am Donnerstag abend die beiden Särge  gestellt wur¬
den. Erzherzog Karl Franz Josef  war dem Sarge
.seines Oheims bis in die Kirche gefolgt, wo sich schon vorher
die Erzherzoginnen Zita , Marie Therese und Maria
Annunziata eingefunden hatten. Der Burgpfarrer segnete
die Leichen ein. Obersthofmeister Freiherr v. Rumerskirch
übergab dann die Sargschlüsscl dem ersten Obersthofmeistcr
Fürsten Montenuovo, womit die Zeremonie des ersten

Vorabends beendet war.
Den ganzen Raum im Innern der Kapelle nehmen die

beiden auf Katafalken ruhenden geschlossenen Särge ein,
während der Kaiser und die Mitglieder des Hofes von zwei
.'schwarz verhängten Galerien herab das düstere Schauspiel
betrachten können. Hunderte von langen Wachskerzen auf
hohen silbernen Leuchtern erhellen den Raum. Die Särge
sind geschlossen. Auch in der Form und Aufstellung sind
Unterschiede zwischen dem Erzherzog und seiner Frau ge¬
macht. Der Sarg des Erzherzogs ist ganz vergoldet und
steht auf einem erhöhten Postament, während der Sarg der
Herzogin silberfarbig ist und an der linken Seite ihres
Gatten um eine Stufe tiesxr steht. Auf Samtpolstern ruhen
die Erzherzogskrone und die Herzogskrone. Auf weiteren
Polstern ruhen der Generalshut des Verstorbenen, sein
Säbel und seine Handschuhe, ferner der Fächer der Herzogin
und ihre Handschuhe und weiter noch die vielen Orden des
Verstorbenen. Tiefe Stille herrscht in der Kapelle.

Kaiser Franz Josefs Fürsorge für die Kinder der
Ermordeten.

Wie aus Wien  gemeldet wird, hat der Kaiser den
Kindern  des verstorbenen Thronfolgers eine jährliche
Apanage  gewährt . Diese soll so hoch angesetzt werden,
daß die Kinder jene fürstliche Lebenshaltung führen können,
die ihnen gewährt worden wäre, wenn ihr Vater später einst
auf den Thron gekommen wäre. In der langen Audienz,
die der neue Thronfolger  Erzherzog Karl Franz
Josef beim Kaiser hatte, wurden die Verhältnisse der ver- ,
waisten Kinder des Erzherzogs Franz Ferdinand ein¬
gehend besprochen, und auch Erzherzog Karl Franz Josef
hat sich entschlossen, dereinst den Kindern die vom Kaiser
ausgesctzte Apanage weiterzugewähren.

Kurze politische Nachrichten.
Die Schulden des Reichs und der Bundesstaaten.

Nach einer im letzten Vierteljahrshefte zur Statistik des
Deutschen Reiches veröffentlichten Ueberstcht haben die
Schulden des Reiches und der Bundesstaaten zu Beginn
des Rechnungsjahres 19X13 die 20. Milliarde überschritten,
indem sie, abgesehen von den schwebenden Schulden, rund
20 179 000 000 Mark betrugen. Sie sind gegen 1012 um 592
Millionen Mark gestiegen. Die Reichsschulden, die nur im
Rechnungsjahre 1911 um 32 Millionen Mark wirklich herab-
gewindert werden konnten, haben 1913 den Höchststand von
4 677 000 000 Mark erreicht. Die Schulden der Bundesstaaten
betragen insgesamt rund 15,5 Milliarden Mark, von denen
aber nach Abzug der Anleihen für die Staatseisenbahnen
nur 3,6 Milliarden Mark als reine Staatsschuld verbleiben,
wovon noch mindestens eine halbe Milliarde auf Verkehrs¬
anlagen der Hansastaaten fallen.

Eine neue Anklage gegen Rosa Luxemburg.
Wie der „Vorwärts " mitteilt , ist Rosa Luxemburg

wegen einer Rede, die sie vor einigen Wochen in Berlin zu

Nationalitäten - Verteilung in Bosnien -Herzegowina. )

Gunsten des Massenstreiks und zur Begründung einer Re¬
solution für diesen hielt, gerichtlich vernommen und es ist
ihr eröffnet worden, daß sie auf Grund des 8 110 des Str.
G. B. (Aufforderung zum Ungehorsam gegen Gesetzes eine
Anklage zu gewärtigen habe. Die Anklage wird sich, so
muß man aus Erläuterungen des „Vorwärts " schließen,
darauf stützen, daß ein Massenstreikden Kontraktbruch zur
Voraussetzung habe und daß bei einem Massenstreik Stö¬
rungen des öffentlichen Lebens und in Verbindung damit
ein gewaltsames Vorgehen der Streikenden gegen Arbeits¬
willige, weitere Zusammenstöße mit der öffentlichen Ge¬
walt, eventuell also mit dem Militär , zu erwarten seien.

Antideutsche Demonstrationen in Galizien.
Das „Neue Wiener Tageblatt " meldet aus Stanis-

l au,  daß dort antideutsche Demvnstrationeu. stattgefunden
haben. Eine tausendköpfige Menge warf Steine gegen die
Wohnung des Pfarrers Zickler, des Führers der Deutschen
Galiziens , und zertrümmerte die meisten Fensterscheiben
des Pfarrhauses , von evangelischen Schulen sowie von
unter Leitung des Pfarrers stehenden Wohltätigkeits-
anstalten. Auch die evangelische Kirche blieb nicht .ver¬
schont. Ferner wurde das Geschäft eines deutschen Kauf¬
mannes verwüstet. Die Polizei verhaftete mehrere Un¬
ruhestifter.

Eine belgische Gesetzesvorlage gegen Spionage.
Aus Brüssel  meldet man : Das Justizministerium

beendet augenblicklich die Ausarbeitung einer Gesetzcsvor-
lagc gegen Spionage . Die durch die Vorlage vorgesehene
Höchststrafe betrug fünf Jahre Gefängnis.

Ein Vorschlag zur Regelung der Balkanwirrnisse.
Das Londoner  Balkankomitce schlägt vor, eine Kon¬

ferenz einzuberufen an der alle Balkanstaaten mit Aus¬
nahme der Türkei teilnehmen sollen und in der die Mittel
erwogen werden sollen, die religiöse Gleichheit herzustellen
und die Flüchtlinge der verschiedenen Nationen in ihre
Heimat zurückzuführen unter Entschädigung für die von
ihnen erlittenen Verluste.

Die griechisch-türkische» Beziehungen.
Aus K o n sta n t i n op e l meldet man : Die Pforte hat

ihre friedfertigen Gesinnungen neuerlich dokumentiert, in¬
dem sie den griechischen Vorschlag angenommen hat, wonach
den in Smyrna und Saloniki zu bildenden gemischten Kom¬
missionen je ein Schiedsrichter beigegeben wird. Die
Schiedsrichter werden den neutralen Staaten Belgien,
Holland oder Schweiz entnommen. An den Sitzungen der
Kommission nehmen sie nicht teil.

Das Schlnßprotokoll der Friedenskonferenz.
Aus Ai ex i ko meldet ein Telegramm der „Franks.

Ztg.": Donnerstag abend 10 Uhr wurde das Schlußproto¬

Die Horen.
Die morgen zur Ausgabe gelangende Nr . 40 der

„Horen" enthält:
„Vom Gesellschastsleben der Diplomatie", von Staats¬

minister a. D. Sigurd Ibsen.
„Die Größe des Weltalls ", von E. Debatin.
„Zwei Gedichte", von M. von Konarski, Wiesbaden.
„Bücher der Kultur und Kunst", von Dr . H. Vethge.
„Im Stahlwerk ". Novelle von F. Müller (Schluß.)
„Der Zauberleuchtturm ", von E. Mörike.
„Sonnenstrahlen und Hautfärbung ", von Dr . L. Stäby.
„Bilderbogen für Haus".
„Lustige Ecke".

Der Chaffeurkorporal.
(Eilt Bauernroman aus den Hochvogesen von Ulrich Lörcher.

(14. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
»Fritz, o Gott, Fritz!" schrie sie. „Bist du eS oder ist

es dein Geist?"
Dann ließ sie den gläsernen Wafferkrug, den sie in der

Linken trug , fallen, daß er klirrend in Scherben barst, stieß
einen markerschütternden Angstschrei aus und war im
Begriff zusammenzustürzen, als Fritz auf sie zu eilte.
Sie sank ohnmächtig in seine Arme, und er trug sie wie
ein Kind auf das neben dem alten Kachelofen stehende
Sopha.

Schneller, als Fritz es erwartet , erholte sich jedoch Co¬
lette aus ihrer Ohnmacht, und als sie davon überzeugt
'war , daß ihr totgeglaubter Bräutigam wirklich und le¬
bendig vor ihr kniete, warf sie sich ihm an den Hals und

'bedeckte sein Gesicht mit heißen Küssen. Fritz ließ sie ruhig
gewähren, ohne daß er ihre Liebeszeichen irgendwie er-

swidert hätte. Sie kam ihm in diesem Augenblick wie ein
^Hilfloses, krankes Kind vor, dem man nichts abschlagen
durfte. Dann , als sie sich endlich etwas gefaßt, stellte er
Einige Fragen , und ihre abgerissenen, kurzen Antworten
ênthüllten ihm bald all das Schreckliche, was sich während

(seiner 13monatlichcn Abwesenheit ereignet hatte. Er
^verstand auch den Schritt Colettens. Daß aber all seine
,Briefe nicht angekommen sein sollten, die er durch Schwester
Hedwig an Colette hatte -schreiben lassen, daran konnte er

nicht glauben. Der Maire hatte höchstwahrscheinlich diese
Briefe unterschlagen und einen Schurkenstreich an ihnen
beiden begangen. Auch sein Bruder , an Len er freilich
nur einen einzigen Brief vom Krankenhaus aus geschrie¬
ben, erschien ihm dringend verdächtig, ihn absichtlich um
sein Glück betrogen zu haben. Fritz wollte diese ganze
Sache dem Gericht anzeigen und schleunige Untersuchung
fordern. Doch Colette bat ihn händeringend, von dem
allem abzustehen.

„Ich bin nun einmal an deinen Bruder verheiratet
und keine Macht der Welt würde ihn dazu vermögen, mich
frei zu geben," sagte sie weinend.

Der Berghofbauer, der auf den Viehmarkt nach dem
nahegelegenen Städtchen R. gefahren war , hörte schon
Nachmittags von der Zurückkunft des Bruders . Die
Botenfrau , die in R. zu tun gehabt, hatte es auf dem Markt
erzählt und im ganzen Städtchen hatte sich die Nachricht
wie ein Lauffeuer verbreitet.

George nahm die Kunde mit eiserner Ruhe auf. Nach
den Briefen , die er und der Maire erhalten, , hatte er seit
Wochen die Ankunft seines Bruders täglich erwartet . So
verstand er es auch, die lebhafteste Freude zu äußern , als
ihm die Nachricht, mährend er in der „goldenen Kanne"
in R. saß, von einem in den Saal tretenden Weinhändler
erzählt wurde. Später hatte er sich dann in das Bureau
des Notars Fleuton begeben, um mit demselben die Rechts¬
und Vermögenslage, die sich durch die Zurückkunft des
invaliden Bruders für ihn ergab, im Einzelnen zu be¬
sprechen. Wohl hatte Fritz, bevor er vor drei Jahren zu
den Chasseurs nach Nancy gegangen, einen Vertrag unter¬
schrieben, in welchem er die Verwaltung der ihm testamen¬
tarisch zuerkannten Güter , so vor allem seinen Waldbesitz
und die Bergsägmühle, gegen eine Summe von jährlich
2000 Fr . 7 Jahre lang pachtweise dem Bruder überlassen
hatte. Der Vertrag würde aber von der deutschen Regie¬
rung nach Fleutons Ansicht schwerlich anerkannt werden,
da er durch die militärischen Verpflichtungen, die Fritz
Frankreich gegenüber cingegangen, hervvrgerufen worden
war, die durch die Umgestaltung der politischen Verhältnisse
des Elsaßes eine vorzeitige Lösung gefunden hatten.

„DaS klügste wäre, ivenn es Ihrer oder der Ueber-
reöüng Colettens oder des Maires gelingen würde," so
schloß der Notar seine Ausführungen , „den ehemaligen
Chaffeurkorporal zu irgend einem Gewaltstreich gegen die
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koll der Friedenskonferenz unterzeichnet. Von mexikani¬
scher Seite wird keine Kriegsentschädigung gezahlt und
kein Salut gewährt. Mexiko wird es überlassen, seine
inneren Angelegenheiten selbst zu regeln. Den kompro¬
mittierten Ausländern wird volle Amnestie gewährt. Die
internationalen Reklamationen sollen von einer gemischten
Kommission geregelt werden. — Das Protokoll unterliegt
der Ratifizierung durch die Parlamente in Mexiko und den
Vereinigten Staaten.

Heer und Flotte.
Die neuen französischen Uniformen.

Aus Paris  wird gemeldet: Der Kriegsminister hat
der Armeekommission, der Buügetkommission und der De-
putiertenkammen mehrere Infanteristen vorgeführt, die
mit den neuen Uniformen bekleidet waren. Diese sind in
schicfergrauer Farbe gehalten. Der umgcschlageneKragen
ist bei der Infanterie rot, bei den Jägern zu Fuß gelb. Die
Güte des Tuches soll nicht geändert, nur die Farbe soll ge¬
wechselt werden. Die Kommissionen konnten sich noch nicht
für die Annahme des neuen Tuches entscheiden.

Aus den Kolonien.
Die Entwicklung des Schulwesens in Deutsch-

Südwestafrika.
Im Jahre 1008 gab es in ganz Deutsch-Süüwestafrika

nur 9 Schulen für weiße Kinder. Darunter gehörte eine
der katholischen Mission. Fünf Jahre später im Jahre 1913
22 Schulen. In dem gleichen Zeitraum stieg die Zahl der
Schüler von 253 auf 775 und die der Lehrkräfte von 11
auf 84. Die Zahl der Schüler nimmt in jeden: Jahre um
mindestens 100 zu. Die meisten Schulen sind einklasstg,
nur Windhuk, Swakopmund, Lüöeritzbucht, Omaruru und
Warmbad haben mehrklassigeSchulen.

Welche Opfer für das Schulwesen in dieser Kolonie
gebracht werden, geht deutlich aus einigen Vergleichszahlcn
hervor. Die durchschnittliche Klassenbesetzung in Deutsch-
Süüwcstafrika beträgt 10,2 Schüler, während sie im König¬
reich Preußen 51,1 Schüler beträgt. Die einzelne Lehr¬
kraft hat in Deutsch-Südwestafrika im Durchschnitt 23
Schüler zu unterrichten, während in Preußen 57,4 Schüler
auf jede Lehrperson kommen, l

Tic Kosten der einzelnen Schüler sind, da ein großer
Teil von ihnen in Schulpensionaten untcrgebracht ist.
außerordentlich hoch. Die Kopfquote für einen Volks¬
schüler beträgt rund 500M„ während in Preußen diese nur
64 M. erreichte. Ein Realschüler kommt der Schulver¬
waltung von Deutsch-Südwestafrika auf 1100M. zu stehen,
während das Deutsche Reich für einen Realschüler nur
264 M. aufzubringen hat.

Mit der Zunahme der Bevölkerung, der Schulen und
der Bahnen werden natürlich diese Kosten von Jahr zu
Jahr relativ finken, dürften aber bei der teuren Lebens¬
haltung in unseren Kolonien stets ein mehrfaches betragen
wie in Deutschland.

Presseschau.
Eine Mahnung , die zur Landarbeit von Studenten

aufforöert, finden wir in der Monatsschrift „Deutsche
A r b ei t":

„Es dürfte nicht mehr so unbekannt sein, daß norwe¬
gische, englische und amerikanische Studenten in den Ferien
sich einer Reihe von Beschäftigungen hingeben, wie wir sie
leider nicht kennen. Unter diese zählt auch die Land¬
arbeit.  Sie unterscheidet sich vor allen sonstigen Be¬
schäftigungen besonders dadurch, daß sie in ihrer Betätigung
zugleich soziale Werte hervorbringt . Wer reist und
wandert, wer rudert , kurz, jene Leibesübungen betreibt,
die man gemeinhin als Sport bezeichnet, schafft dadurch
wohl einen Nutzen für sich selbst, für die übrige Mensch¬
heit aber nur mittelbar . Bon diesem Standpunkte aus
betrachtet, steht daher die Landarbeit über den anderen
Betätigungen . Es ist klar, daß Studenten , welche selbst in
der Landwirtschaft Hand angelegt haben, deren Betrieb
und die zugehörigen Menschen besser als andere kennen
lernen . Aus diesem Betriebe, diesen Menschen quillt der
Nachwuchs für das Volk, jene Quelle , welche sich in die Ocde
der Großstädte ergießt und dort verbraucht wird. Ilnd je
nachdem das Land stärker Menschen hervorbringt , als die
Stadt aufbraucht oder nicht, muß die Nation au Zahl und
Macht wachsen oder sinken. Wer somit die Landbewohner-
chaft fördert, fördert sein Volk. Wie aber kann jemand

die Landbevölkerung fördern, ihr helfen, ohne daß er sie
kennt?"

das Land okkupierenden Preußen zu bewegen. Sei es, daß
er sich an einem der durchreitenden Ulanen vergreift , oder
daß er sich einem Franktireurtrupp anschließt. Damit
würde Fritz sich hier unmöglich machen und es wäre für
ihn, im Fall die Preußen das Elsaß behalten, woran kaum
zu zweifeln ist, rein ausgeschlossen, irgend wie später hier
vermögeusrcchtlicheAnsprüche zu erheben, ohne sich damit
in Gefahr zu begeben, als Franktireur abgeurteilt zu
werden."

Mit diesem niederträchtigen Rat entließ Monsieur
Fleuton den Berghofbauern , nachdem er sich nochmals recht
warm nach dem Befinden der jungen Madame erkundigt
und seinen Besuch auf dem Bexghose in nahe Aussicht ge¬
stellt hatte. Als der Bauer gegen Abend durch Obcrweiher
fuhr, stellte er nicht, wie es sonst seine Gewohnheit, bei dem
Maire ein. Er fuhr bei dem sonst von ihm gemiedenen
Vetter Oberlin vor. George war in allem ein kluger
Mann . Seine äußere Ehrbarkeit und sein guter Ruf, als
braver kirchlich gesinnter Bürger , sollaen unter allen Um¬
ständen unangetastet bleiben. Das wäre aber nicht der
Fall gewesen, wenn Fritz, der. als ehemaliger Hochzeiter
und Bräutigam Colettens bekannt, dauernd auf dem Berg¬
hofe Wohnung nahm. Vetter Oberlin aber würde dem
Bruder , wie er wußte, für die nächsten Wochen und Monate
gerne ein Zimmer in seinem großen Hause zur Verfügung
stellen. Auch kam es dem reichen Mann nicht auf Essen
und Trinken au.

Der Hausherr empfing den Berghofbauern mit zuvor¬
kommender Liebenswürdigkeit. Die Familie und das Ge¬
sinde mar gerade mit dem Abendessen fertig geworden.

„Verzeihe noch einen Augenblick," sagte der Vetter,
nachdem er dem Berghofbauern zu seiner Rechten einen
Stuhl angeboten „Ich bin gewohnt, nach dem Nachtessen den
Meinen einen Abschnitt aus der Bibel vorzulesen."

Der Berghofbauer nickte dem Vetter beifällig zu und
faltete andächtig die Hände.

Der Vetter schlug die Bibel aus und las den Anfang»
des 4. Kapitels aus dem ersten Buch Mose. Der Berghof¬
bauer war noch so sehr in seinen Gedanken vertieft, daß er
die ersten Verse des Kapitels wohl vernahm, ohne etwas
von dem Inhalt derselben zu fassen. Ja , wenn der Fritz
zu den Franktireurs ginge, wenn er deren Anführer würbe,
dann war es um ihn geschehen, dann war der Wald und die
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Aus London meldet der Draht : Josef Chamöcrlain,
der berühmte englische Staatsminister der während des
Burenkrieges 1899 die englische Politik zur Annexion der
Burenrepublik drängte, ist gestern im Alter von 78 Jahren
gestorben. Er hatte vor acht Jahren einen Schlaganfall er¬
litten . der ihn zwang, aus der aktiven Politik auszuscheiden.

Zur Lage in Durazzo.
Wie ein Telegramm aus Wien  meldet , wird infolge

der Verschärfung der Lage in Durazzo die Fürstin mit den
Kindern von Durazzo abreiscn. Auch gestern ruhten die
militärischen Operationen vollständig, dagegen entfaltete
die Diplomatie eine äußerste Rührigkeit. Es wurde be¬
schlossen, Delegierte in das Lager der Aufständischen zu
entsenden, die sich auf Jsmael Kemal berufen, um die Ver¬
handlungen wieder aufznnchmen. Mit Prenk Bibdoda will
der Fürst ebenfalls wieder in Verbindung treten. Er sandte
ihm einen Delegierten und beglückwünschte ihn zu seinem
gut erfolgten Rückzüge. Prenk Bibdoda schickte sofort einen
Abgesandten der Miriditcn an den Fürsten und teilte ihm
mit, daß er sich mit den letzten Getreuen bei Jsmi be¬
finde, wo er Verstärkungen erwarte, um die Offensive wie¬
der aufzunehmen.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Die Erntevorschätzungen.

Der Reichskanzler hat die Bundesregierungen ersucht,
ein einheitliches Verfahren für die Berichterstattung über
den voraussichtlichenErnteertrag zur Anwendung zu brin¬
gen, und zwar soll versucht werden, die preußische
schätzungsweise auch in den anderen Bundesstaaten anzu¬
wenden. Durch Bundesratsvcrordnung vom Jahre 1911
ut die Berichterstattung über Saatenstanö und Ernte in der
^ >cisc geregelt, daß von April bis Dezember jeden Jahres
die Saatcnstanösberichterstattcr den Saatenstanö durch Be¬
gutachtungsziffern beurteilen . Daneben machen sie Be¬
merkungen über die Witterung , das Wachstum und etwaige
Schaden bei den Früchten. Im Monat November jeden
Fahrcs haben dieselben BerichterstaMr schätzungsweise An¬
gaben darüber zu machen, wieviel Frucht in Kilogramm im
Eiurchschnitt vom Hektar von jeder Fruchtart geerntet wor-
d.en ist. Neben diesen beiden Arten von Berichterstattung
M der Versuch gemacht worden, und zwar auf Anregung
des Internationalen landwirtschaftlichenInstituts in Rom,
\ 1,01  ödr Einbringung der Ernte solche Schätzungen
des Ertrages in Kilogramm für den Hektar vornehmenzu lassen.

Die im Deutschen Reich bisher übliche Beurteilung des
«aatcnstanöes der Feldsrüchtc nach Saatenstandsnoten ist
wenig geeignet, eine Vorstellung von den voraussichtlichen
Ernteertrügen zu bieten. Sic genügt nicht den Bedürf-
Mssen des Handels, der mit festen Größen rechnen muß
und bisher genötigt war, die zu erwartenden Erträge durch
eigene Organe schätzen zu lassen. Das Preußische statistische
p.anöesamt hatte deshalb Versuche gemacht, die voraussicht¬
lichen Ertrage der wichtigsten Feldsrüchtc direkt nach Kilo¬
gramm auf den Hektar schätzen zu lassen und die Angaben'
io schnell wie möglich zu dcrösfeutlichcn. Dieser Wersuch
kann, wie dem „Berliner L.-A." geschrieben wird, als ge¬
lungen bezeichnet werden, da die Ziffern der Schätzung und
der endgültigen Ergebnisse im wesentlichen Uebercinstim-

^gnüeu . Die Angelegenheit ist sodann auf der Ver¬
sammlung der amtlichen Statistiker des Reiches und der
Fundes,tasten erörtert worden. Da eine Reform der
putschen Berichterstattung über den voraussichtlichen
^rnteertrag unbedingt notwendig, ein einheitliches Vor-
°et>e» aber dringend erwünscht ist, sind die Bundesregie-
<Ä8en vom Reichskanzler ersucht worden, die preußische
schätzungsweise zur Anwendung zu bringen.

Deutscher Stahlwerks-Verband.
In der am 2. Juli in M a l m ö abgehaltenen

gegeu-

Mrchliche Anzeigen.
Evanaelilchc Kirche.

M a t 11 t i r di c.
S,. ,® 01!"?“®; ben 5. Juli (4. nach Trinitatis, : Jugendgottesdienft 8.30 Uhr:
dtm- ~ vauptgotteLdicnst 10 Uhr: Pfr . Beckmann. Nach her Prc-
-- ko it “® nm 8 des Herrn BadhausbesitzersL. Weyer als Kirchenvorsteher.
Pi -^AMENlehre 11.80 Uhr: Pfr . Beckmann. — AbendgotteSdienst5 Uhr:

Di- Kirchenkollekte ist für den OrgelfondS der Marktkirchc
nimmt und wird der Gemeinde warm empfohlen.

, <n Amtshandlungen gefchcheu vom Pfarrer des SeclforgebeziikS'.
Zwischen Sonnenberger Sir .. Langgafle, Marktstraße,

1 Bicrstadter Straße : Dekan Bickel, Luisenstr. 84, Tel . 864.
lrt:  Zwischen Bierstadter-, Museum., Marktstr., Michelsbcrg,

« StI " Lricdrich., Frankfurter Sir .: Pfr . Schiigler, Emser Sir . 2>.
6ei*~ r eat-rl:  Zwischen Frankfurter Straße , Fricdrtchstr., Bletchstr. «beide

' vestnmndstr. «beide Seiten, . Dotzheimer Sir .. Karlstr. «beide
ltrao "̂n Nheinstr., Kaiserstr. Außerdem gehört zum Südbeztrk die Helene»,

ahe. sßfr. Beckmann. Marktplatz 7, Tel. «276.
Dienstag, den 7. Juli , 4.30 Uhr, Luisenstraße 34. Dann

werten bis 25. August.
(!f 'rrf 0tttir.1"“ n6en ’® potEaffc:  3 eöcn  Mittwoch 3- 0 Uhr: Luifenstraße 34

- chenkasse). — Orgelkonzert jeden Mittwoch 0—7 Uhr in der Marltkirchc.
— B e r g k i r ch e.

P-r A^ ag, den 5. Juli «4. nach Trinitatis, : JngendgotteSdienst 8.30 Uhr:
Wo»». Hauptgottcsdienft 10 Uhr: Pfr . Grein «Abendmahl,. -
5- bi» L' Uhr: Pfr . Beefcnmeyer. — Slmtshandlnngen vom
Pfr. Beefenmeycr %aU ^" unCl Trautingcn : Pfr . Diehl. — Beerdigungen:
XMim" Cm e 1n 6 e 0 u bteingaffe 9, finden statt: Jeden Sonnlag,
siede» 4-30 618 7 Uhr : Jungsrauen .Veieln der Berglirchcngemeinde.
Mit»». Mittwoch, abends 8 Uhr: MiistonS-Jungfranen -Veretn. Jeden
gelajF"'8 SamStag : abends 8.30 Uhr: Probe deS Cvang. Kirchen-
gexn,Freias . — Die Nähstunden der Frauen -Vereins der Äergkirche».
oastea ' ' " den statt feden Donnerstag, 4- 0 Uhr tm Gemetndehaufe, Stein,
bau« OO Konfirmanden-Sparkaffe: Jeden Mittwoch, 2—3 Uhr: Gemeinde.

us, >i-teingaff- g.

Über dem letzten Bericht eine Aenöernng in der Situation
nicht eingetreten ist, und daß auch die Verhältnisse im Aus¬
lände eine Aenöernng nicht erfahren haben. Der Abruf
im Inland ist infolge der Jnventurarbeiten etwas ruhiger.
Auf dem Formeisenmarkt hält die Geschäftsstille an, da die
Händler große Abschlüsse vermeiden und nur das direkt
nötige Material kaufen. Auch das Auslandsgeschäft ist
dauernd im Zeichen der Lustlosigkeit. Von Südamerika ge¬
hen die Aufträge weiter schleppend ein, und cs ist einstweilen
nicht zu erwarten , daß hier eine Acnöcrung eintreten wird.
In Eisenbahn material  wurde mit der preußisch-
hessischen Staatsbahnenverwaltung ein neuer dreijäh¬

rig  e r L i e f er u n gs v e r t r a g auf Schieuenschwcllen
und Kleineiscnzeng abgeschlosien. und zwar zu 114 Mark
Grundpreis für Schienen und Schwellen und 194.59 Mark
Grundpreis für Kleineisenzeug. Für das erste Vertrags¬
fahr sind bereits größere Mengen in Auftrag erteilt . Auch
die Reichseiscnbahnverwaltung hat dem Stahlwerks -Ber-
band weiteren Bedarf übcrschriebcn. In Rillcnschicnen ist
die Lage befriedigend, und es wurden weitere Geschäfte,
auch vom Ausland , hereingcholt. In Grnbenschienen ent¬
sprechen die für bas dritte Quartal getätigten Abschlüsse
ungefähr den Aufträgen des zweiten Quartals . Auch der
Abruf bewegt sich in ähnlichem Rahmen. Im Auslands¬
markt ist die Konkurrenz in den Preisen nach wie vor sehr
stark. ■

AlegMW tuBle» .
Berlin, S. Juli . Der Wiener Markt konnte heute —

die dortige Börse war wegen der Traucrfeicr für ß Erz¬
herzog Franz Ferdinand geschlossen— nicht ans die Ten¬
denz dücken. Auch haben sich die gestern verbreiteten Ge¬
rüchte über politische Nebengründe für das Unterbleiben
der Kaiscrrcisc nach Wien als unbegründet herausgestellt:
Jj.  werden direkt desavouiert durch den wahrscheinlich schon
47 der nächsten Woche erfolgenden Besuch Kaiser Wilhelms
i‘? Ischl. Die Mattigkeit aber blieb trotzdem bestehen.
Bergwerke konnten sich zwar auch hcnie wieder gut behaup¬
ten, ebenso waren Schiffahrt — von Hansa abgesehen die i
114 Prozent verloren — und Elektrische Aktien kaum !
schwächer. Nur der Bankenmarkt zeigte erneut ungünstige
Tendenz: die Spekulation unternimmt AnariUe gegen,den
Kursstand der leitenden Papiere dieses Gebietes, unter
Hinweis auf die Gcwinnverininderungcn , die aus einer
Durchführung der zchnprozcntigcn Barreserve resultieren
würden. Besonders schwach lagen Disconto mit etwa ein
Prozent Kursverlust : Deutsche, Handelsgesellschaft, Dresd¬
ner sind 14; Prozent niedriger . Schantungbahn und Lom¬
barden ohne Erholung : Canaöa dagegen fest auf Ncw-Yorkund gebessertes London.
^ OberschlesischeEisen konnten über ihre gestrige
Steigerung hinaus noch um ein Prozent avanzicren.

Bei Schluß waren Bankaktien auf Deckungen etwas
erholt.

Kommandit 182,25 Gelsenkirchcn 182.— Laurahütte 146,25.
Ungarn Italiener Türkenlose

ziemlich fest
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lDirektion: Seb . Ni ebner)  in Wiesbaden.
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Paris.
2proz. Rente
Zproz. Italiener
4proz. Russen kons. I u II
4proz. Spanier
4vroz. Türken (unifiz.)
Türkische Lose
Metropoliiain
Banane Ottomane
Rio Tinto
Charteret»
Debeeis
Eastrand
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Randmines
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82.95 82 95
93 80 96 99
88 30 88 20
89 25 89.--
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516-
610.-
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22 -

425.-
43—
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Gebessert.

3 Uhr nachm. Nachbar !-. Kredli-

Ringkirche.
lsiabrea?"-. 2' 848 5‘ 3uIi (4‘ uad’ Tritt ., : Festgottesdienst 9.3C Uhr
aUttBirf “c8 Mittelrheinischen BcrbandeS evong. Arbeiter-Bereine, unter

Ning- und Luthcrkirchenchorö): Festprcüigcr Herr General-
i'Oten ' '"""ent Ohly. Nach der Predigt Ordinativn deS PiarramtSkandi-
1- d b--rch Herrn Gen.-Sup. Ohly. Die Kirchenfammlung ist
— bcstimutt. — » indergottesdienst 11.30 Uhr: Pfr . D. Schlofier.

AbendgockeSdienst5 Uhr: Pfr Ltciüt.
1. Venü'," !»̂ Amtshandlnngeit geschehen vom Ps- rrer des EcelforgebezirkS:
siriedr L a " öer üNngkirche 3: Zwischen Rüdest, . Ctr ., Kai !.-
2- Gvcbenstr., Elsäss. Pt ., Klnreut. Str ., Strahd . Pt.
Ade„t. t! t. PHMppt,, An der Ringkirche 3, Tel. 2404: Zwischen
°ar [ftr Ji ' ^ rantenstr., Rhetnstr., Wörthstr., Dotzheimer Str ., westt. der
8. ,5? ritzstr. westt. 0. Hetlmundstr., BiSmarckr., Katf.-Friedr .-ÄIing.
°>id,ir Echwiierl, sttheiustr. 108, Tel. . 2324: Zwischen West.

tllcitr, . ü,v'Wr-  bis (auSfcOI.li Hetlmundstr., Emser Str., Walkmühlstr.
durnv» ^ cidtl, Dotzheimer Str . 38, Tel. 4100: Zwilche» Stroh.
— isl  f, - Klarenth. Str ., Etfaster Pl .. Goebenstr., Bismarckr.. Westendslr.
"achm 31« der Ringkirche 3, finden statt: Sonntag,
»—-Ol .. 7 ühr : Jungfr .-Berein d. Ringt . — Montag, nachm. 5.30 Uhr:

Berlin,
aktien 188—. Handelsgesellschaft 148.75 Deutsche Bank 234—
Diskonto-Kommandit 182.12. Dresdener Bank 143.50. Staats¬
bahn —.—. Canada 195.50 Bochunier 221.— Laurahütte 145 37
Geisenkirchen 181.75 Harpener 177.50

Frankfurt , 3 Juli . Eifel ten -Sozie t S t. Kredit-
Aktien 188 25 Staatsbahn 145 25 Lombarden 16.75 Diskonto-

Bücher-sinSgaüe Ser Jugendbibliothek des KindergotteSdiensteS. 3lüe fttit.
der willkommen. IlbendS 8 Uhr: Mifsioits-Jungfrauen -Berein. — Mittwoch,
nachm. 2—3 Uhr: Sparstuttden der Konsirmandeti-Sparkasse der Ring¬
kirche. Nachmittags 3—5 Uhr: 3lrdeitöstundcn des Franen -VeretnS.
3Il>eudS 8 Uhr: Probe deö Ringkirchen- und LntherkirchenchorS.
— DotinerStag, abdS. 8.W Uhr : Bcrf. konf Mädchen. Pfr . Sterz. — Freitag,
abds. 8.30 Uhr: Jugendvereiu d. Ringkirche. Pfr . Phitippi . 3lbdS. 8.30 Uhr:
Vorbereitung zum KindergottcSdienstin der Sakristei. — Jeden ersten Don¬
nerstag im Monat, nachm, v Uhr: Armenfitzung. — Im Neuen Gcmcindc-
faal ((ftfSifer Platz, findet statt: Wochentägitch8—12 und 2—5 Uhr: Klctn-
kinderichule der Ringkirche. ^

LutderltrSe.
Sonntag , den 5. Juli l4. nach Tritt .): Hauptgottesdienst 10 Uhr: Pfr.

Lieber. — KiudergotteSdienst11.30 Uhr: Pfr . Lieber. — AüendgotteSbienst
5 Uhr: Mifs.-Jnfp . Held. -

SämtUche SImlSIiandlungengeschehen vom Pfr . deS Seelforgcbezirkb:
1. Ostbezirk: Zwischen Katjerftrahe, Rhelnstr., Morltzstr., Kaiser-Friedrich-
Ring, Schenkendorfstr., Frauetilobstr. : Pfr . Lieber, SartortuSstr ., Tel. 0277.
2. Mittelbezirk: Ztvtschen Frauetilobstr., Schenkendorfstr., Katser-Fried-
rich-Ring, Morltzstr., :>!heittstr., Oranicitsir., Adelhetdstr., Karlstr., Lttrem.
bürg., Niederwald-, Schiersteiner Str ., Pfr . Hosmann, MoSbachcr Str . 4.
Tel. 044. 3. Westbezirk: Zw. Schierst. Str ., Niederwaldftr., Luxemburgstr.,
Karl-, Adelheid-, Nüdesh. Etr : Pfr . Korthener, MoSbachcr Etr . 5. Tel. ,708.

>. Luthersaal «Elyg. SartoriuSstraste): Jeden Sonntag , vor,n. Il .30 Uhr:
KindergotteSd. — 2. Kl. Gemeindefaal (iiöei: d. Vorh., Eilig, am Hauptturui
von der MoSbachcr Strage ans, : Wochentägitch von 8—12 und 2—5 Uhr mit
Ausnahme von Mittwoch, tt. Samstag-Nachmittag: KkelnNndertchulettes
Frauenvereins der Lutherkirchengcmeinde. — Jeden Mittwoch, abends
8.30 Uhr; Christi. Verein ig. Mädchen. Pfr . Hofmann. — 3. Konfirmandett.
saal 1 «Eingang SartoriuSstraste 10,: Jeden Mittwoch 8 Uhr: Zugend-
Vcrcin „Treue". Pfarrer Lieber. — 4. Konfirmandensaal 2 «Eingang
kleiner Turm neben Brauttor , SartoriuSstraste,: Jeden Sonntag , nachm.
4.30—0 Uhr: Eoang. Dicnstbotenttcrcin. — Jeden Ptoniag, abdS. 8.30 Uhr:
Bereinigung konfirutterter Mädchen: Pfr . Korthener. — Jeden Mittwoch,
2—3 Uhr: Konfirmandcit-Sparlaife. — Jeden Freitag, abends 8.30 Uhr:
Borbercitung zum Kindergottesdienst.

Kapelle des Paulincustists.
Sonntag , vorm. 0 Uhr: Hauptgottesdienst «Pfarrer Beibt), 11 Uhr:

Kindergottesdienst, nachm. 4.30 Uhr: Jttiigsrauenvereiit.
Christlicher Bereiu junger Männer Wartburg, E. B-, Schwalb. Str . 44.

Sonntag , nachm. 3 Uhr: Spielen u. ONonatSverf. der Jug .-Wacht auf d.
Spielplatz. Tcilit. d. alt. Abt. an d. Berbandsfest der ev. Sfrbeitervcrciitc. —
Montag, abends 8.30 Uhr: Mannerchor, Strcichchor, Turnen , Luisenstr. 35.
— Dienstag, abends 8.30 Uhr: Gemischter Chor, Spielen auf dem Spielpl.
— Mittwoch, abends 8.30 Uhr, Stenographic, 9 Uhr: Bibelbesprcchstunde
der älteren Abteilniig. — Donnerstag, abends 8.30 Uhr, Turnen auf dem
Spielplatz, 8.45 Uhr: Gemcinfchastsstnnde. — Freitag , abends 8.30 Uhr:
Posaunenchor, Bibelstunde der Jugend -Wacht. — SamStag, abends 8.45
Uhr: Kebetstunde, Trommler- und Pfeiferchor. — Jeder junge Mann ist
zu den Bersammluiigen herzlich eingeladcn und hat freien Zutritt.

Christlicher Verein junger Männer Wiesbaden, e. SB., Orantenstr. 15.
Sonntag , nachm 2.30 Uhr: Versammlung der Jugendabteilung , 5 Uhr,

Mitgliederoersammlung, abends 8.30 Uhr, Mitgliederversammlung der
Hauptabteilung. — Montag, abends 8.45 Uhr: Gesangstunde. — Dienstag,
abends 8.45 Uhr: Bibelstunde. — Mittwoch,' abends 0 Uhr: Posaunenftunde.

immim
Parkhofe! Sonneoberg.

Erhöhte aussichtsreiche Lage inmitten gr. Waldpark. Haus
I. Rang. Vom deutschen Off. Verein empfohlen. Pension von
9.— Frs. an, Hochsommer von 10.— Frs. an. M.240
Prosp. bereitwilligst durch den Bes. u. Leiter H. Haefelin.

Wie bezieht man die
Wiesbadener Zeitung
in den Sommerferien ■
Bei längerem Aufenthalt an einem Ort

innerhalb Deutschlands weisen wir der Billig¬
keit wegen die Zeitung an die zuständige
Postanstalt ein. Wir berechnen dann ausser
dem regelmässigen Bezugsgeld nur die Post-
ahwelsungsgebühr für einen Monat.

Bei mehrfachem Wechsel des Aufenthalts
übermitteln wir die Zeitung täglich unter
Kreuzband. Die Kosten hierfür betragen in
Deutschland und Oesterreich-Ungarn pro Woche
60 Pfennig, nach dem Ausland pro Woche
95 Pfennig bei täglich einmaliger Sendung.

Die genaue Adresse und die Zeitdauer des Aufent¬
haltes wolle uns möglichst 2 bis 3 Tage vor
der Abreise direkt oder durch unsere Filialen
oder Trägerinnen mitgeteilt werden, damit die
Zeitung am Aufenthaltsort rechtzeitig eintrifft.

Abonnenten , die die Wiesbadener Zeitung bis
zum Antritt der Reise durch die Post be¬
zogen haben, müssen die Ueberweisung nacheinem anderen Ort bei ihrem Postamt oder
bei ihrem Briefträger veranlassen. Die hier¬
für zu entrichtende Gebühr beträgt nach Orten
in Deutschland 50 Pfennig, nach Oesterreich-
Ungarn Mark 1.—,

Vor der Rückkehr
ist uns unter genauer Angabe der ständigen
Adresse Mitteilung zu machen, damit wir die
Zeitung ohne Unterbrechung durch die Trägerin
wieder zustellen lassen können. Bei Post¬
abonnenten bedarf es nur einer Mitteilung an
den Briefträger oder an das Postamt in demFerieniiufenthaltsort.

IIIIIIIüh

8.45 Uhr: Gebetstnndc der Jugeudabteilung. — TonnerStag, abends 8.3»
Uhr: Bibelstunde der Jtigettdabteiltittg. — Freitag , abends 8.30 Uhr: Gc-
meinschastSstutide. «Jedernt. ist. berzl. Ungeladen.> — SamStag, abends
8.45 Uhr: Gebetstundeder Hauptabteilung. Turnen . — Jeder junge Wattn
ist zum Besuche der Bercittsstundeit herzlichst ctngcladeit und hat freien
Zutritt.

Ev.-!u!y. DrcictntgkeitSgemeindc.
In der Krypta der altkatholtfchenKirche «Eingang Schwalb. Straße,.

Sonntag , den 5. Juli : LefegotteSdienst 19 Uhr:
Evaitgelilch -lvtherttche Gentetode «Nllietttstraste 641.

«Der fekbständigelt evang.-luth. Kirche in Prensten zugehörig.,
Sonntag , den 5. Juli «4. Sonntag nach Trin .,, vorm. 10 Uhr: Lese-

gottcsüienst, nachm. ! Uhr: Predigtgottesdienst. Bikar Fritze.
Evaitgeliich-lutlicrifcher Gottesdienst, Sldelheidstraße35.

Sonntag, den 5. Jnli «4. n. Tritt ., : Lesegottesdienstvorm. 9.30 Uhr.
Pfr . MueLer.

Blaukreuzverci», Scdanplatz 5.
Sonntag , abds. 8:30 Uhr: Versammlung. — Dienstag, abds. 8.45 Uhr:

Fraucnstunde. — Mittwoch, na chm. 2.30 Uhr: HostttungLbund, abends 8.30
Bibelbefprechnug —> Donnerstag, abends 8.30 Uhr: Männerstunbe. —
Freitag, abends 8.39 Uhr: Gefattgstundc. — Samstag , abends 0 Uhr: Ge«
betstnndc. Jedermann ist herzlich cingelade».

Methodtsten-tSemelnde.
Jmmaitucl-Kapellc, Ecke Dotzheimer- und Dretwetdcnstraße,

Sonntag , den 5, Juli , vorm. 8.45 Uhr: Predigt , vorm. 11 Uhr: Soiin-
tagöschnle, abends 8 Uhr: Predigt. — Dienstag, abds. 8.30 Uhr: Bibelstuiidc.
— Freitag, abcndS 8.30 Uhr: Blaukreuzvcrfammlnng.

Prediger Bölkncr.
Reptisten-Gemeinde «ZionS-KapcNe,, Adlerstraße 18.

Sonntag , vorm. 8.30 Uhr: Predigt «Prediger Urban), 11 Uhr: Kinder-
gottcsdienst, nachmittags 4 Uhr, Predigt u. Abendmahl «Prediger Urban,,
b Uhr: JugendgotteSd. — Mittwoch, abdS. 8.30 Uhr: Bibel- u. Gebetstunde.

Prediger Urban.
Ncu-Apostolifchc Gemeinde. Orantenstr. 54, Hth. Part-

Sonntag, den 5. Juli , vorm. 9.30 Uhr: Gottesdienst, nachmittags 3.30
Uhr: Hauptgottesdienst. — Mittwoch, 8. Juli , abends 8.30 Uhr: Evangeli»
fationS-Gottesdienst.

Slltkatholiiche Kirche, SchwalbacherStraße 58.
Sonntag, den 5. Juli , vorm. 10 Uhr: Amt mit Predigt. — Nach dem

Gottesdienst finden in der Krypta der Kirche die Ergänzungswahlen zum
Kirchenvorstatidund zur Gemeindevertretung statt.

W. Krimmel, Pi t.

Russischer Gottesdienst.
Samstag abend 5 Uhr: Abendgottesdienst. Hauskirche, Marttnstr . 9. —

Sonntag , vorm. 11 Uhr: Heil. Mesie. Russische Kirche auf dem Neroberg.

Angrlo -American Clmrclt of 84 . Aujrnstine.
Jnly 5. IV. Sunday alter Trinity . 8.30 Holy Encharist . 11.15 Mattlns aed

Sermon. 12.15 Holy Encharist . 6 Evensong.
NB. Otving to tlie work of ChurcU restoration uow going on, the above

Services will bo held in the Old Catliollc Chnrch , Schwalbacher Strasse 60.
.1. E. Freese , dl. A. (Ohapiaint . Adoltsallee 43.
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Kein MunlMler im Koller
Wie alljährlich gibt auch jetzt die

Reisezeit wieder Veranlassung, an die
in Fachkreisen so außerordentlich be¬
liebten Pergenol-Mundwassertabletten
zu erinnern. Für die Reise, aus der
das Mitführen flüssiger Mundpflege-
mittel stets mißlich ist, ist es natürlich
von besonderer Bedeutung,
daß man mit diesen Ta¬
bletten sich jederzeit ein
Mundwasser bereiten kann,
das allen Ansprüchen des
nüssenschastlich denkenden Zahnarztes
genügt. Es genügt, eine Tablette in
einem kleinere Glase warmem Wasser
zu lösen, uni ein erfrischendes Mund¬
wasser zu erhalten, das auch desin-

Mundgeruch sofort beseitigt, zudem
als einziges von allen bekannten
Mundwässern gelben Zahnstein zu
lösen und seinen Neuansatz dauernd
zu verhüten vermag. — Doppelt
so starke Lösungen bieten einen
vortrefflichen Schutz gegen Erkältungen

und Halsentzündungen
usw., denen der Reisende
ja besonders ausgesetzt

ist. — Beim Gebrauch
des Pergenols bürste man

mit der Lösung die Zähne
hinterher gurgele man noch,

um die desinflzierende und reinigende
Wirkung des Sauerstoffs auch für die
Mund- und Rachenhöhle auszunützen.

zunächst
kräftig;

ffzierend wirkt und etwaigen üblen
Goldene Medaille der Internationalen Hygiene-Ausstellung Dresden J9U.

M.316

Königliche Schauspiele.
Samstag , 4. Juli , abends 7 Uhr:

Der Ziaeiinebaro».
Operette tu 3 Akte» nach einer Er-
ztihlungM. Jokai 's von I . Schnitzer.

Musik von Johann Streust.
Graf Peter Hvmonay, Obcrgc-

spann dcS Tcmcser ComttatcS
Herr Rehkops

Sonic Carncro, königlicher Com-
inissair Herr Hcrrmann

Sandor Barinkay, ei» junger
Emigrant Herr Scherer

Kalman Zsnpan, ein reicher
Schweinezüchter im Banate

Herr von Scheuet
Arseua,- s. Tochter. Frau Friedfeldt
Mirabelle, Erzieherin im Hause

Zsupau'S Frl . Ulrich
Ottokar, ihr Sohn Herr Schuh
Ezipra, Zigeunerin

Frau Schröder-Kaminskh
Saffi , Zigcnncrmädchen

Frau Krämer
Pali,
Joszi,
Fcrky,
Mthaly,
Jancsi,

(Zigeiincr.)
Et» Herold

Herr Legal
Herr Becker
Herr Carl

Herr Döring
Herr Schmidt

Herr Spich
Miksa, SchissSknecht Hr. Baumann
Jstvan , Zsupau'S Knecht Hr. Prcust
Mina , Arsena'S Freundin

Frl . NchISnhcr
Der Bürgermeister von Wien.
Freundinnen der Arscna. Junge
Cziko'S, SchisfSkucchtc, Zigeuner,
Zigcuucrinnc» lind Kinder. Tra¬
banten, Grenadiere, Husaren, Mar-
kctendcrinucn, Pagen, Hoshcrrcu
und Hofdame», RatSherren, Volk ic.
Ort der Handlung: 1. Akt Im Tc-
mcscr Banate. 2. Akt: In einem
Zigcuncrdorfc ebendaselbst. 3. Akt:
In Wien. Zeit der Handlung:
Gegen Mitte des vor. Jahrhunderts.
Musikalische Leitung: Herr Pro¬
fessor Echlar. Spielleitung: Herr

Ober-Regissenr McbuS.
Ende nach B.43 Uhr.

Sonntag , B.: Oberon. (Letzte Vor¬
stellung vor den Ferien .)

Nsffdeiiz -Theater
ist der Ferien wegen geschloffen.

Urirtbeater.
(Walhalla.,

Samstag , 4. Juli , abends 8 Uhr:
Gastspiel-Zyklus des Wiener

Residenz-Ensembles.
Direktion: Egon Brecher und HanS
Sonncnthal vom k. k. prl«. Joses-

städicr Theater in Wien.
Der Brandstifter.

Komödie in einem Akt von Hermann
HcyermatliiS. Regie: Egon Brecher.

Vorher:
Weibcrräticl.

Schwank in 1 Akt von A. Neidhardt.
Regie: HanS Eoniienthal.

Zum Schlusi:
Der Herr mit der langen Nase.
Groteske in l Akt von Ludw. Huna.

Regie: HanS Sonncnthal.
Ende gegen 10.30 Uhr.

Sonntag , 8.: Gretchcu.
Montag, 6.: Der Brandstifter.
Dienstag , 7.: Die Bauernprinzcssiu.
Mittwoch, 8.: Die Bauernprinzcssin.
Donnerstag, !>.: Shcrlok Holmes.
Freitag , 10.: Die Bancrnprinzessin.
Samstag , 11.: Lumpaci-BagabunduS.
Sonntag , 12.: Lumpacl-VagabnnduS.

Auswärtige Theater.
Neues Theater Frankfurta. M.
SamStag. 4. Juli , abdS. 8.15 Uhr:

Ein Tag im Paradies.

Grobb. Hoktbcatcr Mannheim.
Samstag , 4. Juli , nachm. 4 Uhr:

Wilhelm Tell.

Kurhaus Wiesbaden.
(ungeteilt von dom Vcrkchrsbureau .)

Snmfttnc , 4 . Juli:
Vormittags 11 (Jhr :

Konzert d.Städt .Kurorchesters
in der Kochbrunnen -Anlage,

Leitung : Herr E. Wemheuer.
1. Ouvertüre 2ur Operette

,,Pique Dame“ F. v. Supp4
2. Finale aus der Oper

„Lohengrin “ R. Wagner
3. Kuss-Walzer Joh . Strauss
4. Mein Stern . Lied Cooper
5 Fantasie aus der Oper „Die

weisse Dame“ Boieldieu
6. Kaiser -Friedrich -Marsch

Friedemann.
Nur boi geeign . Witterung:

Mail-cnadi -Ausflug
nachm. 3 Uhr ab Kurhaus.

Nachm. 4Va Uhr:
A bflimcmenin - lioErert

Städtisches Kurorchester
Leitung : Herr Konzertmeister

Adolf Schiering.
1. Ouvertüre zur Oper

„Raynjond “ A. Thomas
2. Polonaise in A-dur

F. Chopin
3. 0 sdiöner Mai, Walzer

Joh . Strauss
4. Wenn aus tausend Blüten¬

kelchen , Lied Frz . v. Blon
5. VI. ungarische Rhapsodie

Frz . Liszt
6. Ouvertüre zur Oper „Die

lustigen Weiber von Wind¬
sor “ 0 . Nicolai

7. Ballettmusik aus der Oper
„La Gloconda“ A. Pondiielli

8. Elfen a Haza, Marsch
A. Feier B61a.

Ab 8 Uhr abends:
Gartonlest.

8 Uhr:
Amerikanisches National-

Fest -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Konzertmeister
Adolf Sdiiering.

1. Konzert -Ouverture über
zwei amerikanische Volks¬
melodien J . Andrö

2. Star spangled banner,
Nationalhymne

3. Philippine -Patro A.Eberlein
4 Amerikanische Fantasie

V. Herbert
5. Der Gondolier , Intermezzo

Powel
6. Delawareklänge , Walzer

Jos . Gungl
7. Glocken von Chicago,

Marsch P. Sousa,
9V* Uhr:

Konzert der Kupforberg ’schen
Kapelle aus Mainz

Leitung : Herr Kapellmeister
Max Geyer.

Etwa 9 Uhr:
Grosses Feuerwerk.

Leuchtfontäne , Scheinwerfer.
Die hinter . Garteneingänge

bleiben des Feuerwerkes we¬
gen ab 8 Uhr geschlossen.

Tagesfestkarte : 2 Mk.; Vor¬
zugskarte für Abonnenten u.
Kurtaxkarten -inhaber : 1 Mk.,
mit der Abonnements - oder
Kurtaxkarte vorzuzeigen . —
Abonnements -, Kurtax - und
Besichtigungskarten zu 1 Mk.
berechtigen zum Besuche der
Wandelhalle u.des Kurgartens
nur bis 6Ve Uhr nachmittags.

Bei ungeeigneter Witterung
8i/„ Uhr : Abonnem .-Konzert.

Zoologischer Garten, Frankfurta.M.
Sonntag , «len 5 . Juli , „ Letzter Tag “ :

„Die Menschenrassen des Niltals“
Fellaohen, Barabra, Kuba, Bischari, Dinka.
Vorstellungen : 10, 11'/°, 4, 51/» und 7 Uhr.

Eintrittspreis mit liesncbszcit hin 1 Ulir
30 Pfg . (Kinder 20 Pfg .) ; Aquarium 20 Pfg . Besonderes
Eintrittsgeld zur Schaustellung 20 Pfg . Ab 1 Uhr gewöhn¬
liche Eintrittspreise . H. 148

wotzin »̂
SüDpfirä, Mim -Vurk O

Hotel und welnschenke
Bekannt für ff weine, gute Küche.

Mäßige preise!

m

vorschutz-veremzllwierbaden

Aktiva.

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Zriedrichstratze 20. Tel. 6190, 619l , 6192.
Geschästrstand Ende Juni 19̂ . Passiva.

1. Vorschüsse:
Mark Pf. Mark Pf.

I. Spar kaffe des Vereins . . . 7,520,774 16

a) Lombard-Vorschüsse. . . 5,692,189 — 2.  Konto-Korrc rt-Kreditorcn . - 8,744,355 81
b) Andere Vorschüsse . . . 5,726,268 85 3. Kautions-Akzepte. 513,972 16

2. Wechsel: 4. Darlehen auf Kündigung . - 5,739,464 —

a) Vorschuß-Wechsel . . . 824,482 44 5. Effekten-Konto. 684 82

b) Diskonto-Wechsel . ■ . 450,810 65 6. Zinsen und Provisionen . . 219,815 88
3. Kredite in laufender Rechnung 6,601,329 11 7. Verwahrungs-Provisionen:

16,6634. Akzevt-Kredite. 513,972 16 a) Depots . .
5. Verkehr mit Bankinstituten: b) Schrankfächer. 3,585 50

a) Konto-Korrcnt-Verkehr 8. Hansvcrwaltungs-Ko nto
543 59Rcichsbank-Giro-Konto . . 104,811 33 I : Gcschäftsgebäude. . . ,

Lindere Bankinstitute. . . 4,508,892 58 9. Hausverwaltungs -Konto
Postscheck-Konto . . . . 29,846 64 11. Ertrag aus erworbenen 350

4,186,469
45
21b) Bankmechscl.

6. Kommission und Inkasso:
1,965,000 Grundstücken.

10. Gcschäftsgitthabcnder Mitgl.
a) Kupons -Konto . . . .
b)Jnkasso-Ko»to . . . -
c)Jnkasso-Wechscl-Konto . .

7. Vcrwaltnngskostcn . . . .
8. Effekten dcS Reservefonds. .
9. Mobilicn.Konto . . . . .

112,648 57 11. Rescrvcfond, ordentlicher . . 1,721,715
239,225
27,163

139,542
1,183,389

3,876

94
75
82
60
90

12. Reservefond2 (Dclkredcrefond)
13. Rnhegchalis-Ncscrvcfond . .
14. MittelrheinischerVerband . .
15. Dividenden . . . . . . ,
16. Hypothekcn-Konto . . . .

70,530
222,464

9,813
7,397

280,000

87
90
57
31

10. Jmmobilien-Konio
270,000I : Geschästsgebäudc . . .

11. Jmmobilien-Konio
II : Erworben: Grundstücke. 687,867 45 y/

12. Kasscnbestand. . . . . . 309,282 94

29,338,600 23 29̂ 38,600, 23
Zahl der Vereinsmstglieder 31. März 1914: 9060.
Zugang 2, Vierteljahr 1914: 148.
Stand Ende Juni 1914: k>208.

in grosser Auswahl.
Reparaturen billigst

H. Theis , ! r«
llorltzstrasse I.

f,
78s

Neue Ncist-Schreibmalchinc
Mk. 45.-

Hobaf8>/jX 10 Mk. 12.—
zu verkaufen. Off. unter Scheven
postlagernd Wiesbaden. *2184

deutscher Schaserhunk!
lprahtvollcr schwarzer Nüdei

preiswert z. verkaufen. Biebrich.
Mainzer Straße 26», 2. St . 1—3
Ubr nachmittags. 1492

EIN GRAUPAPAGEI
IST ENTFLOGEN . DEM
WIEDERBRINGER  GUTE
BELOHNUNG. *2185

KAPELLENSTRASSE66.

Priiiz-Rrgenten-Torte V. 3 -Ä
an. Konditoren u, Cal» Hermes.
Luilenstr. 48. Tel. 4211. ««

Vorschuß-Verein zu Wiesbaden.
Eingetragene Genossenschaft mit beschrankter Haftpflicht. isos

Hirsch. Mehner. Frey. Schieucher. Dr. Teigmann.

Gartenschläache
in langjährig bewährten guten Qualitäten, sowie neue Spezial-Konfektionen

empfehlen billigst

P . A . Stoss Naehf.
Spezialgeschäft für Gummiwapen.

Taunusstrasse 2 . m Telephon 227 u. 6527.

. — - - - - -

LiiMlirmiMihelboch(louiuiS),fÄföt 'Ä
©utcs Ha»S mit Saal und Garten , elektrisches Licht und Bad im
Hause. Pension bei zivilen Preisen. Ausflügler» und Vereinen
bestens emvioblen. 1356

Schönwald-
im Herzen des Schwarzwaldes.
■■■. Kräftige Gebirgsluft . — ■■■■■■.. . ■■■■■:

Höhenkurort und Sommerfrische , 1000m Q.d.M.
Bahnstation Triberg , i/2 Stunde oberh . der Wasserfälle.

Hotel und Knritass Schönwald
Modernes Familienhotel I. Ranges in jeder Beziehung.
1913 neu renoviert . Ausgedehnte eigene Waldungen
zunächst dem Hotel und Kurort . Anerkannt gute Ver¬

pflegung . Pension von M. 6- 9.
in , Ausf. Prospekte bereitwilligst durch L. Wirthle.

LONDON
ÜBER

Hoek van Holland-
HARWICH

Turbinendampfer
Drahtlose Telegraphie

Unterwasser -Glockensignale
Korridorzüge mit

Restaurationswagen
ab Harwich M.227

ohne Platzgebflhr

Näh. und Hl. Broschüre „Via engl. Ostküste “ durch d. Weitreisebureau
L. Rettcmnajer , Kalser -Frltdrlch -Platz 2.

Das Liverpool Street Hotel ist mit dem Ankunftsbahnhof in London
direkt verbunden, Näheres durch H. C. Amendt, Hotel-Manager.

Allgemeine Grtrlrankenkasse.
Der Kassenvorstandbeabsichtigt, die zur Inanspruchnahme .des

Kassenarztes nötigen Ausweise der Mitglieder sArztscheme»
gröberen Arbeitgeberfirmen versuchsweise zur Verfügung zu
stellen, damit diese km Bedarfsfälle die Scheine an ibr Personal
abgeben können. In Betracht sollen solche Arbeitgeber kommen,
die 19 und mehr Personen zur Kaffe gemeldet haben.

Es bedarf wohl keiner Erwähnung , üah diese Einrichtung eine
Zeitersparnis für beide Teile mit sich bringt . Der Versicherte
verlangt von seinem Arbeitgeber die Ausstellung eines .Scheines
und geht hiermit zum Arzt, in anderem Falle mühte er unter
gröhcrcm Aufwand den Weg zur Kaffe machen.

Um seststelleii zu können, inwieweit unser Vorhaben Anklang
findet, bitten wir diejenigen Firmen , die sich zur Uehernahme dieser
Geschäfte bereit finden,  umgehend um kurze briefliche Mitteilung.Der Kaffcnvorstand:
1809 _ gez. Dr . Frankenbach,  Vorsitzender.
. . . . . . §

f Ausarwählle Frühstücks-, Mittags- und Abendessen, i
I Grosse Restauration in Spezialgerichten J

nach westfälischer Art.
i Anerkannt vorzüglichen Kaffee , reiche Auswahl in J
M Konditoreiwaren , Delikatessen und belegten Brötchen . H

Zigarren und Zigaretten.
h.  Weine eigenen Wachstums und erster Firmen . M
W Wohlgepflegte helle u. dunkle Biere aus dem Frankfurter H
| Brauhaus , Dortmunder Union Pilsener, Spatenbräu München, j
U Fürstenbergbräu Donaueschingen ,Kulmbacher Rizzibräu . M
W Hervorragende automatische Büfetts auf dem Bahnsteig
| 815 und Wartesaal IH. Klasse zur Selbstbedienung . 3736 |

H Fritz Krieger , Hoflieferant u. Hoftraiteur , jt
f Besitzer des Ausflugsort„Ellsenhola. Rh.“ am Bismarck-Denkmalplatz. 1
ntitillllilllltlHiiitlllllllllllmilllllllllllliiiiillllllllllinmiuilllllllllltiillll-.illllillltlliii.llllfllllllliitilllllfillllii,iilllllElllllln*<r

SCönigl. Preuss . Klassenlotterie.
Zu der am 10.Juli beginnenden Ziehung 1.Klasse 231.Lotterie

sind noch Lose , und zwar Ganze Steide Viertel Achtel
4301 zu Mk. 40.— 20.— 10.— 5.—
zu haben in den Königl. Lotterie -Einnahmen von 1413

R. Wiencke, Bahnhofstr.8. V.Tschudi, Adelheids!,-. 17.

MrandKe tOlltoiüff
(gleich welches System)

zu kaufen gesucht.
Näheres Filiale vismarckring 29.
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Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 4. Juli.

Sitzung der Stadtverordneten.
In der am Freitag unter dem Vorsitz des Stadtver-

vrönctenvorstehers Justizrat Dr . A l b e r t si stattgehabten
Staötverordnetensitzung ersuchte vor Eintritt in die Tages¬
ordnung

Stadtv . Generalleutnant v. Dreising den Magistrat um
eine Erklärung über die in der Stadt umgehenden beun¬
ruhigenden Gerüchte über gewisse zurzeit

in Wiesbaden herrschende Krankheiten.
Oberbürgermeister Geheimer Oberfinanzrat Gläffing

gab darauf folgende Erklärung  ab:
Meine Herren ! Ich kann die Anfrage des Herrn

Stadtverordneten Exzellenz von Dreising durch die Mit¬
teilung beantworten, daß nach den eingehenden, schon von
vornherein vorgenommenen und bis heute fortgesetzten
Feststellungen der städtischen Verwaltung ein

Anlah zur Beunruhigung absolut nicht vorliegt.
Im übrigen enthebt mich die in den Blättern veröffent¬
lichte, jede Befürchtung beseitigende Erklärung des Kgl.
Kreisarztes  für Wiesbaden jeder weiteren Mittei¬
lung.

lieber den Entwurf einer
Gewerbc-sFilial -jStcuerordnung

berichtete für den Finanzausschuß Staötv . Landesbankrat
Pnrrncker. Er gab zunächst einen Uebcrülick über die
ganze Entwickelung der Frage hier in Wiesbaden, die be¬
reits seit 1912 schwebt. Der Magistrat hat die neue Vor¬
lage völlig abgeändert. Diese läßt die Wiesbadener
Filialen Wiesbadener Geschäfte völlig außer
Ansatz  und trifft nur auswärtige  Geschäfte, die in
Wiesbaden Filialen unterhalten , für deren Umsatz eine
Steuer von 2 v o m T a u sen d zu entrichten ist. Bei ganz
großen Umsätzen treten besondere Bestimmungen in Kraft.
Wiesbadener Fabrikationsbetriebe  auswärtiger
Geschäfte bleiben steuerfrei,  weil einmal aus dieser
Steuer nur wenig herauskommen würde, und weil ande-

: rerseits durch eine solche die erwünschte Ansiedelung der¬
artiger Betriebe in Wiesbaden unterbunden werden würde.
Die Filialen einheimischer Geschäfte dürften allerdings nur
vorläufig steuerfrei  bleiben , da auch bezüglich
dieser eine Vorlage des Magistrats kommen dürfte.

Stadtv . Demmer erklärt , Haß er und seine sozialdemo¬
kratischen Kollegen gegen  den Entwurf stimmen würden,
weil sie zunächst prinzipiell gegen jede indirekte Besteue¬
rung seien, und besonders auch, iveil durch die Vorlage
wieder die Lebensmittel mitbcsteuert werden sollen.

Die Vorlage wird ohne weitere Debatte gegen die vier
Stimmen der Sozialdemokraten angenommen.

Stadtv . Dr .Dyckerhof? berichtet sodann über die Magi¬
stratsvorlage betreffend die Ucbernahme der selbst¬
schuldnerischen Bürgschaft der Stadt  der Nas-
sauischen Landesbank gegenüber für

zweite Hypotheken
bis zum Gesamtbetrag von 280 00 0 Mark. Es handelt sich
hierbei um beinahe dieselben Bedingungen, wie in dem
früheren Vertrag mit der Nassauischen Landesbank, der be¬
kanntlich vom Minister für ungiltig erklärt worden ist.
Von der damals bewilligten 1 Million Mark sind 280 000
Mark bis zum Augenblick des ministeriellen Verbots noch
nicht vergeben gewesen, und da die Hnpothekennot noch nicht
behoben ist, will die Stadt die restlichen 280 000 Mark auch
noch begeben. Der Finanzausschuß knüpft an die Bewillig¬
ung das an sich ja ganz selbstverständliche Ersuchen an den
Magistrat , bei der Begebung der Gelder äußerst vorsichtig
vorzugehen und die wirkliche Hilfsbedürftigkeit der Gcld-
sucher mit größter Strenge zu prüfen.

Debattelos wird die Vorlage genehmig  t.
Gemäß dem Anträge des Berichterstatters Staötv . Ochs

wird sodann der von den Erben des Rentners Friedrich
H e u ß angebotene Ankauf von  A e ckc r n in verschie¬
denen Gemarkungen zum Preise von 23 bis 9? M. (Hasen-
Larten) für die Rute, zusammen 690 Ruten für rund
40 000 M., gutgeheißen.

Für die Ne u b c s e sti g u n g der P a r kstr a ß e
werden 53 000 M., für die P a u l i n e n str a ß c 87 000 M.
nach dem Vortrage des Berichterstatters Stadtv . Schwank
bewilligt. Gleichzeitig sollen auch die dortigen Fußwege
verbessert bezm. verbreitert werben.

Aus der Versammlung heraus geäußerte Bedenken
gegen die Verwendung von Tcermakadam werden vom
Magistratstische aus widerlegt.

Der Magistrat ist nach dem Bericht des Staötv . Hild-
»er dem Beschluß der letzten Stadtverordnctensitzung vei-
üetrcten, in das B a u d i s p e n s g e su ch des Gärtners

Sägmühle für den Chasseur verloren , tind er mußte nach
Frankreich flüchten!

,>Da redete Kain mit seinem Bruder Habel," so ver-
Uahm der Berghofbauer jetzt ans einmal die Bibelworte,
benen er bis jetzt keine Beachtung geschenkt. „Und es begab
ach, da sie auf dem Felde waren, erhob sich Kain wider
!cincn Bruder Habel und schlug in tot. Da sprach der Herr
SU Kain: Wo ist dein Bruder Habel? Er aber sprach: Ich
^öertz nicht: soll ich meines Bruders Hüter sein?"

Die alten Bibelworte der ersten Brudermvrdsgeschtchte
drangen wie ein Blitzschlag in die Seele dessen, der in
seinen Gcdankengängen nichts anderes als einen neuen
"Brudermord plante.
.. „Habe ans deinen Bruder acht!" so hatte ihn einst der
werbende Vater gemahnt. „Und laß ihn nicht hinein ins
Erankr îch zu den Welschen, bei denen er Schaden nehmen
^urdc an Leib und Seele !" In dem Augenblick, als der
^ .erghosbaner die ihm von Kindheit au wohlbekannte Ge¬
wichte von Kain und Abel vernahm, kam ihm das Mahn¬

ert des sterbenden Vaters wieder in den Sinn . Docheiöer war sein Herz zu sehr von schnöder Habgier erfüllt,
sus doß er von seinem traurigen Vornehmen hätte cb-
In fieu können.

^Setter Oberlin , der für den Fritz immer eine besondere
k.^ ttebe gehabt, freute sich anfs herzlichste, als er aus
hem ^ trnde des Bruders erfuhr, daß der Totgeglaubte"te morgen heil und gesund wieder angekommen sei. Mit
x'oEnden war er auch bereit, den invaliden Chasseur-
„,,? °tal , solange er cs wünschte, als Gast in sein Hausufzunehmen.
sg, "jp“ 'tjoft ganz recht," sagte er unter anderem zu dem
zv. müvfbauern. „Man muß dem Gerede der Leute nie
d9 .geben. Im übrigen freue ich mich für den Fritz,
iUNgcn

M
ju" ei  die Colette nicht heiraten konnte. Ohne deiner
die gp Frau zu nahe treten zu wollen,'muß ich doch sagen,
fer, ~ in uStodjtei: war verwöhnt und gehörte unter eine

-^ and, die ihr nicht all ihre Launen erfüllte."
uickn Berghofbauer nahm diese Rede des alten Mannes
gar,' „ , au '̂ rvenn er sich auch ein bitteres Lächeln nicht
^tit0 ■ ® en  kannte . Bis jetzt war es ihm nämlich noch
entaent̂tätöe® dial gelungen, der jungen Frau entschieden
llns rM̂ aii .rten oder auch nur einen einzigen ihrer vielen
kkatze" ŝfspwligen Wünsche unerfüllt zu .lassen. Die „welsche

verstand sich eben auf die Männer und wußte jeden

Andreas E by, betreffend die Errichtung eines Gärtner-
wohhäuses im Distrikt Sanktborn , Bedingungen aufzu¬
nehmen, daß aus dem Dispens bei etwaiger Enteig¬
nung  usw . keine  W e r t ste i g e r u n g für das Grund¬
stück geltend gemacht werden darf.

Das Gesuch wird nunmehr mit dieser Einschränkung
genehmigt.

Die weiter auf der Tagesordnung stehenden Punkte
gehen an die zuständigen Ausschüsse. Der Vorsitzende,
Justizrat Dr . Alberti,  teilt mit, daß zur Aufarbeitung
dieser Vorlagen noch eine Sitzung vor der Sommerpause
am 17. ös. Mts . stattfinden werde.

Siadtv . Fink weist noch auf einen kürzlichen Beschluß
der Frankfurter Stadtverwaltung hin, an den schulfreien
Nachmittagen und während der Ferien die

Schulhöfe als Spielplätze
für die Kinder freizugeben, und ersucht den Magistrat , diese
Frage doch auch für Wiesbaden zu prüfen. Besonders in
Frage kämen hierbei die Schulhöfe, die einen Baumbestand
aufweisen, wie z. B. in den Schulen an der Bleichstraße
und an der Rheinstraße. Die Frage einer Aufsicht wäh¬
rend der Spielzeit ließe sich überwinden.

Der Magistrat wird der Frage wohlwollend näher
treten.

Der Verband , der evangelischen Vereine
Wiesbadens (26 Vereines hat eine Entschließung an
den Magistrat und die Stadtverordnetenversammlung ge¬
richtet, in der die Durchführung der Sonntagsruhe im
H an ö elsg ew erbe  gefordert wird. —tz—

Arbeitsamt . Bei der Vermittlungsstelle standen im
Monat Juni in der Abteilung für Frauen 789 Arbcits-
gesuchen8:() Angebote von Stellen gegenüber, von denen
649 besetzt wurden. Der Abteilung für das Gastwirts¬
gewerbe waren 907 Arbeitgesuche, darunter 266 von weib¬
lichen, zugegangen, denen 1016 offene Stellen, darunter
426 für weibliche, gegcnüberstanöen: von denselben wurden
790, darunter 240 durch weibliche, besetzt. In der Abteilung
für Männer lagen 577 Arbeitsgesuche vor : 627 Stellen
waren gemeldet und 440 wurden besetzt. Bei der Fach¬
abteilung für das Maler -, Lackierer- und Weitzbinder-
gewerbe gingen 111 Arbeitsgesuche ein. Offene Stellen
wurden 49 gemeldet und 48 wurden besetzt. Bei dem Stel¬
lennachweis für kaufmännische Angestellte meldeten sich 24
männliche und 34 weibliche Stellensuchende: offene Stellen
wurden 24 für männliches und 32 für weibliches Personal
gemeldet. Besetzt wurden 16 durch männliche und 18 durch
weibliche Stellensuchendc. In der Abteilung für Kranken-
pflcgepersonal meldeten sich 19 Stellensuchenöe, darunter 8
weibliche: 14 offene Stellen , darunter 10 für weibliche,
wurden gemeldet, von denen 1 durch männliche und 9 durch
weibliche Stellensuchenöebesetzt wurden. Insgesamt waren
im Monat Juni 2461 sim Vorjahre 2664) Arbeitsgesuche
und 2514 (2608) Angebote angemeldet: besetzt wurden 1970
(1983) Stellen . In der Schreibstube für Stellenlose der
schreibgewandtenBerufe wurden 4 Stellenlose durchschnitt¬
lich beschäftigt und 59 Aufträge wurden erledigt.

Jugendpflege. Auf Anordnung des Regierungsprä¬
sidenten haben die Kreis- und. Ortsausschüsse für Jugend¬
pflege auch die Berufsberatung , sowie Lehr- und Arbeits¬
stellenvermittlung in ihr Programm ausgenommen. Da
auch die Schule bei dieser Arbeit vorbereitend und helfend
zur Seite stehen soll, ist von der Kgl. Regierung für die
diesjährigen Krcislehrerkonfcrenzen die Frage zur Be¬
ratung gestellt: „Wie kann ,die Volksschule die auf Berufs¬
beratung und Stellenvermittlung gerichtete Tätigkeit der
Kreis - und Ortsausschüsse für Jugendpflege unterstützen?"

Der diesjährige Kursus zur Ausbildung vo« Hand¬
arbeitslehrerinnen au ländlichen Volksschulen findet Lei
genügender Beteiligung vom 14. September vis 18. Dezem¬
ber an der Mädchenfortbildungsschule in Limburg statt.
Zur Teilnahme an dem Kursus werden solche unbescholtene
Frauen und Mädchen im Alter von 18 bis 35 Jahren zu¬
gelassen, die durch Bescheinigung des Schulvorstandes Nach¬
weisen, daß sie entweder als Handarbeitslehrerinnen an
einer öffentlichen Volksschule beschäftigt sind, oder nach ihrer
Ausbildung in dem Kursus als solche angestellt werden
sollen. Meldungen sind an den Zentralvorstand des Ge¬
werbevereins für Nassau zu richten, der auch jede ge¬
wünschte Auskunft erteilt.

Die achtzehnte Hauptversammlung des Verbandes deut¬
scher Gcwerbevereine und Handwerkervereinigungcn (23.
Bereinsjahr ) findet in den Tagen vom 2. bis 4. August zu
Güstrow in Mecklenburg statt. Auf der Tagesordnung
stehen u. a. folgende Beratungsgegenstände : „Das Berech-
tigungswesen der gewerblichen Nntcrrichtsanstalten" (Be¬
richterstatter: der Verbanösvorstand), „Bedeutung des
schiedsrichterlichen Verfahrens für Gewerbe, Handel und
Industrie " (Berichterstatter: Professor Dr . I , Kollmann
aus Darmstaöt), „Das Versicherungswesen im Verbände",

bei seiner schwachen Seite zu nehmen. Selbst den stolzen,
hochfahrcndcn Berghofbaucrn verstand sie mürbe und ge¬
fügig zu machen.

» * *
Fritz hatte im Gegensatz zu denjenigen, welche durch

sein Wieberkommen beunruhigt worden waren , schon nach
wenigen Tagen seine volle Ruhe und Fassung wieder ge¬
wonnen. Der Hauptsache nach hatte der junge Chasseur¬
korporal das dem Einfluß des Vetters Oberlin zu danken,
in Lessen Haus er Gastfreundschaft genoß. Der Vetter ver¬
stand es, mit feinem Taktgefühl dem sich um seine „Hoch¬
zeiterin" von dem Bruder betrogen Fühlenden langsam,
aber um so anschaulicher und beweiskräftiger klar zu
machen, daß ihm mit der Mairstochter nichts verloren ge¬
gangen sei. Ja mit seinem Verstand erkannte Fritz die
großen und schweren Fehler der sich in Aeutzerem ganz
verlierenden Colette, der jeder innere Halt und jede
Festigkeit des Charakters abging. Und auch sein Gemüt
hätte sich beruhigt und er wäre bald wieder der frohe,
prächtige Mensch geworden, der er bis jetzt war , wenn es
nicht Colettens eifrigstem Bemühen gelungen wäre, den
als Gatten Verlorenen als Liebhaber aufs neue an sich zu
fesseln. Der Berghofbauer aber war ihr, wenn auch in
einer ganz anderen Absicht, hierin behilflich.

George hatte den Bruder gebeten, das Mittagessen re¬
gelmäßig auf dem Bcrghof zu nehmen. Fritz kam jedoch
diesem Wunsche nur in den ersten Tagen nach. Als er
bemerkte, wie ihm Colette in unbewachten Augenblicken
verliebte Blicke zuwarf und ihn durch allerlei sonstige Lie¬
beszeichen, um die sie nie verlegen war, wieder an sich zu
ziehen suchte, blieb er die Woche über ganz aus und erschien
nur noch Sonntags auf dem Berghofe und auch da unregel¬
mäßig. Fritz fühlte sich nicht imstande, von Colette ganz
loszukommen, wenn er sic immer wieder sah und von ihrer
bestrickenden Art immer aufs neue berückt wurde.

George verdroß das seltene Erscheinen Fritzens ans
dem Hofe. Er fürchtete, der Bruder werde demnächst
Schritte zur Herausgabe seines Erbteils tun . Auch kam
ihm zu Ohren, daß gegen ihn, der im Dorfe ob seiner wu¬
cherischen Geldgeschäfte viele Feinde hatte, eine erbitterte
Stimmung herrschte. Die Leute erzählten sich, er habe dem
Bruder die Braut weggeschnappt und wolle ihn nun auch
um sein Erbteil bringen . George glaubte, daß diese Rede

Beteiligung des Verbandes an der Hauptstelle für Ver-
dingungswescn.

Einstellnngstermine der Einjährig -Freiwilligen der
Matrosendivifionen. Beginnend mit dem 1. Oktober n. I.
sind die Einstellungstermine für die Einjahrig -Freiwilligen
der Matrosendivisionen wie folgt festgesetzt worden: Bei
der 1. Matrosenöivision am 1. Oktober (einschließlich Re-
serveoffizieranwärter) und 8. Januar , bei der 2. Matrosen¬
öivision am 1. April (einschließlich Reserveoffizieranwärter)
und 1. Juli jedes Jahres.

Ein Eisenbahn-Franenverei « für den Bezirk Wies¬
baden soll hier gegründet werden. Da infolge der geplanten
Wohlfahrtseinrichtungen von der König!. Eisenbahnver¬
waltung voraussichtlichein Grundstock bevörsteht und auch
eine jährliche Unterstützung nicht versagt werden soll, würde
die Gründung eines Eisenbahnfrauenvereins in den be¬
teiligten Kreisen mit Freuden begrüßt werden. Der
Jahresbeitrag für die Mitglieder soll nur gering sein. Die
Hauptaufgaben, die der Verein sich stellen will, sind: Un¬
entgeltliche Pflege bei Erkrankung eines Mitgliedes , so¬
fortige Hilfeleistung bei Wöchnerinnen, Gewährung von
Stärkungsmitteln , überhaupt Hilfeleistung zu jeder Zeit
und in jeder Lage. Es steht außer allem Zweifel, daß die
Eisenbahnerfrauen sich sämtlich diesem Verein anschließen
werden.

Regimentsfeier Das Kürassierregiment Graf Geßler
(Rhein.) Nr. 8 in Deutz begeht am 17., 18. und 19. Juni
nächsten Jahres die Feier seines hundertjährigen Bestehens.
Sämtliche Anmeldungen aller Regimentsangehörigen, die
an der Feier teilnehmen wollen, sind an das Regiments¬
geschäftszimmerzu richten.

Für Automobilisten. Neu gedeckt werben: die Bezirks¬
straße Zwischen Königstein und Glashütten bei Km. 12,1
(dicht hinter Königstein) vom 3. bis voraussichtlich 10, Juli,
der Vizinalweg zwischen Medenbach und Breitscheid bei
Km. 5,6 vom 8. bis voraussichtlich8, Jiili , der Vizinalweg
Edelsberg-Tiergarten bezw. Braunfelscr Straße vom 4, bis
10. Juli . _

Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge usw.
Kurtheater (Walhalla ). Heute (Samstag ),

4. Juli , wird „Der Brandstifter " wiederholt. Am Sonntag,
8., findet als drittes Gastspiel Stella Richters die dritte
Aufführung der Groteske „Gleichen" statt. Am Montag, 6.,
wird „Der Brandstifter " zum letztenmal aufgcfnhrt, und
am Dienstag , 7., spielt Stella Richter in einer Neuheit,
dem öreiaktigen Lustspiel „Die Bauernprinzessin", dis
Titelrolle.

Nassau und Nachbargebiete.
b. Erbach (Nheingau), 3. Jiuli . In der katho¬

lischen Kirche  wird eine Dampfheizung  angelegt.
Die Kosten hierfür sollen durch eine Stiftung des verstor¬
benen Pfarrers Vossen gedeckt sein.

ii. Ranenthal , 2. Juli . Einsam gestorben.  Der
Winzer Nikolaus Zerbe,  welcher gestern Morgen zum
Kirschenpflücken gegangen war, wurde einige Stunden
später von seiner Frau als Leiche unter dem Baume
liegend vorgefnnden. Zurzeit ist noch nicht festgestellt, ob
der Tod des achtnndsechzigjährigen Mannes infolge Schlag¬
anfalls oder durch Abstürzen vom Baume erfolgt ist. Der
Körper des Toten weist nur geringe Verletzungen auf.

-f* Königstein, 8. Juli . Elektrisch nach Frank¬
furt.  Die Abstecknngsarbeitenseitens der Lokalbahn-A.-G.
in Frankfurt zur Errichtung der elektrischen Bahn
über Nieüerursel, Schönberg und Cronverg nach Königstein
sind vollendet. Trotzdem in den letzten Tagen die Gemeinde¬
vertretungen von Weißkirchen und Stierstaöt die gefor¬
derten Gelänöebeiträge in Höhe von je 6000 M. abgclehnt
haben und auch Cronberg wegen der beabsichtigten Durch¬
führung der Linie durch die etwas enge Hauptstraße Be¬
denken hegt, wird der Bau zustande kommen. Das Projekt
hat nämlich in der Verwaltung des Hl. Geisthospitals einen
guten Förderer . Die Verwaltung und wohl auch die Stadt
Frankfurt haben ein Interesse daran , daß eine bequeme
und billige Verbindung nach dem, dem Hl. Geisthospital
gehörigen Sanatorium Hohenwald bei Oberhöchstadt ge¬
schaffen wird. Schon diescrhalb wird der Fiskus , zumal
der Minister seine Genehmigung zur Erbauung der Bahn
erteilt hat, wenn einzelne Gemeinden Terrainschwierig¬
keiten geltend machen, nicht tatenlos zusehen. Hier in
Königstein hofft man von der Elektrischen nur Vorteile,
sowohl in der Schaffung einer besseren Verbindung mit
Frankfurt , als auch durch Ansiedlung von Beamten.

Braubach, 3. Juli . Blitzschlag.  In der letzten
Nacht kamen hier heftige Südgewitter zur Entladung . Um
Mitternacht entstand Feuerlärm , und man glaubte, cs habe
hier eingeschlagen. Es brannte jedoch in dem einen Kilo¬
meter entfernt liegenden linksrheinischen Orte Nieder¬
spa  i, wo das Haus und eine Scheune des Landmanns

auf Fritz zurückzuführen sei. Sein Fernbleiben vom Berg¬
hofe deutete er in demselben Sinne.

In seiner Furcht vor dem Bruder wandte er sich an
den Maire . Der lachte in seiner spitzbübischen Art:

„Der Fritz ist nicht gefährlich, der läßt sich um den klei¬
nen Finger wickeln, wenn es die Colette will. Du darfst
nur nicht gleich eifersüchtig sein und die beiden gewähren
lassen. Derweilen gewinnen wir Zeit, und wenn sich der
Fritz als Franktireur und Deutschhasser ausgibt , hetzen wir
die deutschen Gendarmen auf ihn, dann muß er nach Frank¬
reich und du hchältst sein Erbteil ."

(Fortsetzung folgt.)

Berliner Brief.
Der Auszug aus Berlin.

Ihr glücklichen Menschen in den Städten und Städt¬
chen, die sich an Bergabhängen hinziehen, in stillen Tal¬
mulden ihren Sommerschlaf träumen , in lauschigen Wasser
sich spiegeln, wißt ihr, was es für uns Berliner heißt:
Ferien haben! Ferien ! Herauszukommen aus dieser Um¬
klammerung von glühendem Asphalt und blendendem Ge¬
stein, herauszuflüchten aus diesem rastlosen Lärm, dem er¬
schlaffenden Dunst, unbekümmert um Normaluhren , um
straßenpolizeiliche Verordnungen , um die minutiös regu¬
lierende Maschinerie der Großstadt in Freiheit sein Leben
einzurichten, nnbeengt seine Glieder zu dehnen, in den
Farben der Natur zu ertrinken , Herrscher auf dem Erdball
zu sein.

Wie unsinnig und gedankenlos war doch diese Entwick¬
lung der Weltstadt Berlin ! War es nötig, aus einem win¬
zigen Punkte dieser geräumigen Erde diese unförmige
Masse von Häusern ineinanderzuschieben, aufeinander zu
türmen und so geistlos Quartier an Quartier zu bauen?
Diese Enge schuf ein Sklaventum von Abhängigkeiten, von
gegenseitigen Belästigungen, von Klatsch, Geschrei, fast
hätte ich gesagt von Mord und Totschlag. Selbstmörderisch
wirkt jedenfalls der Aufenthalt in diesen en gros -Lagern
der Menschenverstapelung. Kein Wunder, wenn aus diesen
Mauern heraus der Schrei nach der Natur voll Leiden¬
schaftlichkeit ertönt.

Es ist jedenfalls ein großes Glück für Berlin , daß die
Millionenstadt eine abwechslungsreiche reizvolle und erhol¬
same Umgebung hat. Es gibt ja Städte , die keine Bergq-
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O Dillenburg , 2. Juli . Staötveroröneten-
sitznng.  Das Provinzial -Schulkolleginm hat die von der
Staötvertrctung gewünschte Sicherung des Akühlbachufers
hinter dem Seminargrundstück durch die Anpflanzung einer
Hecke abgclehttt. Da die Stadtverordneten durch das Er¬
trinken eines Kindes im .oberen Mühlbach auch hier Vor¬
kehrungen wünschen, beschließen sie die Pflanzung einer
Hecke und Spannen eines Drahtgeflechtes auf städtische
Kosten. Aus demselben Grund wird an der städtischen
Bleiche in dem Bachbctt ein Rechen angebracht. Nachdem
die vorjährigen Verhandlungen über den Verkauf der
Staatsgruben im Scheldetal abgebrochenworden sind und
die hiesige staatliche Verginspektion nicht aufgelöst wird,
plant der Bergfiskus die Errichtung eines staatlichen Li-
rektionsgeLäudes. Das seitherige Dicnstgebände an der
Wilhelmstraße soll zur Wohnung des Berginsprektors wer¬
den. Bergwerksdirektvr Bergrat Kicr hat zur Errichtung
des Direktionsgebäudes im fiskalischen Rehgartengelände
die Herstellung eines Entwässerungskanals beantragt und
zu den 4000 Mk. betragenden Kosten einen Zuschuß des
Fiskus von 2000 Mk. in Aussicht gestellt. Die Stadtvertre-
tung stimmt dem Anträge zu. Der Magistrat wird sich bei
dem Bezirksvcrband dafür verwenden, daß in der Nähe der
Stadt auf den I Bczirksstraßen nach Herborn, Haiger und
Str .-Eöersbach zur Verhütung der Staubplage bet dem
starken Autoverkehr Teer-Schotter oder Kleinpflaster an¬
gebracht wird. Die Eisenbahnöirektion Köln hat die von
der Vcrkchrskommissivn beantragte Späterlegung des
Abenüsschnellzuges Köln—Gießen wegen -des Anschlusses
von Holland—Emmerich verfügt. Mit großem Bedauern
wird die Mitteilung der Direktion Elberfeld entgegenge-
noüunen, nach welcher es .endgültig seststcht, daß die Kuppe-
lung der Schnellzüge von icnö nach Köln und Hagen und
Frankfurt iscithcr in Bctzdorfj nach Fertigstellung der
Strecke Siegen—Dillenburg mit 1. April 1015 nicht in Dil-
lenbnrg, sondern in Siegen erfolgen wird. Es wird somit
ans der • Strecke Dillenburg—Burbach—Betzdorf kürftig
überhaupt keiu Schnellzug mehr verkehren und eine Schnell-
zügfahrt Gießen—Köln stets über Siegen führen. Die;
cntgegenstehenden Bestrebungen von Städten und Handels¬
kammern sind somit erfolglos geblieben.

T. Bingen , 2. Juli . S t a d t v e r o r ü n c t e n s i tzn n g.
Bor Eintritt in die Tagesordnung der heutigen Stadtver-
orünetensitzungteilte der Bürgermeister mit, daß die Stadt
für das Jahr 1918 vom Fiskus für die Umwandlung von •
Schalschlägen in Hochwald einen Zuschuß erhalten habe. —
Ferner - teilte er mit, daß das Hotel „Rochusberg" von der
Mathilden Zimmer - Stiftung gepachtet worden sei. Am
1. .Oktober ivird das Lniscnhaus, das bisher in Kassel war,
hierher .überfuhrt werden. — Die Stadt hat in diesem Jahre
den anliegenden Weinbergsbesitzernfast 700 Mark, an Wild- -
schaden vergüten müssen. Mit dem Abschießen von einem'
Rehbock, so wurde in der Sitzung ausgeführt , sei es nichts
getan, es müsse die ganze Rehfamilie abgeschossen werden.
Die Staötvcrwaltuüg wird sich in dieser Angelegenheits
-nochmals au die Pächterin der Jagd wenden. Die Rehe
müssen bis znin Montag abgeschossen sein, sonst wird eine
Polizeijagd veranstaltet werden. (Eine Polizeijagd
auf I Ricke und 1 Kitzchen!  O du  heiliger Hubertus
hilf! .Red.) — Seitens der hiesigen Schiffervereine lag eine
Eingabe vor, in der um die Aufhebung des Verbots des
Anlegens der Motorboote in Rüdesheim  ge - -
beten wurde. Dieses Verbot ist erfolgt, weil dadurch dem
fiskalischen Trajektverkchr Konkurrenz entstehe. Die Stadt - '
nerorünctcnsitzung beschloß, diese Eingabe an zuständiger.
Stelle zu befürworten.

. O Oberwies bei Nassau, 0. Juli ! Vom Blitz ein -st
geäschert.  In der Nacht zum Freitag ging im ganzen
Untcrlahntal ein schweres Gewitter nieder,, wobei der
Blitz hier in das Anwesen der' Familie P fass  einschlug
und zündete.  Da das Feuer sich sehr schnell ausbreitete,
wurde das ganze Besitztum ein Raub der Flammen. Der .
Schaden ist bedeutend und nur teilweise durch Versicherung!
gedeckt.

# Fulda, 8. Juli . Persönliches.  Dem Landesbau-
meister, Baurat Karl Wolfs,  ist der Charakter als Ge¬
heimer Baurat verliehen worden.

Gericht und Rechtsprechung.
Schwurgericht.

(Fortsetzung aus der Abendausgabe.)
Aus den Zeugenaussagen in dem Prozeß gegen den

Schlossermeister W a m b a ch von Oberlahnstein mag noch
folgendes nachgetragen sein: Der Vater des auf so traurige

keine Seen und Flüsse, keine größeren Wälder in ihrer
Umgebung haben und in Wiesen und Feldern eingebettet
sind. Es ist nicht auszndenken, welches Elend über die
Einwohner einer solchen Dreiw.illionenstadt käme, wenn sie
das Labsal der ' erfrischenden Wälder und Seen entbehren
müßte, die Berlin umgürten , wentt diese drei Millionen
Menschen ihre Erholung ans sonnigen Wiesen und Land¬
straßen suchen müßten. Denn der Bewohner dieser meilen¬
weiten Häuserblocks ist ans seinen „Sonntag im Grünen"
oiel mehr angewiesen, als der Bürger einer mittleren Stadt,
der ständig in einem engeren Austausch mit der Natur steht
und dessen äußeres Leben sich im allgemeinen ruhiger ab¬
spielt. Es ist eine müßige Frage , ob Berlin überhaupt
hätte diesen gewaltigen Umfang annehmen können, wenn
die Hohcnzollern vor Jahrhunderten zufällig ihre Residenz
in einer dürren baumlosen Sandwüste errichtet hätten, ob
die reichen Naturschätze der märkischen Landschaft die Ent¬
wicklung beeinflußt haben. Freuen wir uns jedenfalls des
wohlmeinenden Geschickes, daß um die ermüdend ausgc-
srrccktc Hänserbnrg eine gesegnete Flur gebreitet ist, die das
Blut und die Nerven dieser fieberhaft tätigen Menschen zu
erneuern geeignet ist.

Freilich, diese Wälder und Seen, die an der Spree und.
Havck liegen, sind immer noch ein kärglicher Futterplatz
für diese gcivaltigen Bcvölkcrnngsmassen mit ihrer Natur-
schnsncht. Und diese Erholungsstätten müssen besonders
am Sonntag von jedem Einzelnen geradezu erobert wer¬
den. Die Legionen von Menschen, die sich aus dem Häuser- ,
meer in die Umgebung ergießen, werden auch draußen die
Großstadt nicht los . Sie macht ihnen die Fahrt in den
Zügen, die nach draußen führen, zur Qual , sie überschüttet
die Dampfer, die Restaurants , die Ausflugspunkte mit
Menschenmassen, von denen der eine dem andern den Platz,
die Luft, die Ruhe, den Teller, die Glanznummern der
Speisekarte und das frische Bier wcgnimmt, abgesehen von
dem Stullenpapicr und sonstigen Intimitäten des Haus¬
halts , die er ihm auf den Weg streut.

Ferien haben, bedeutet, ans diesem weiteren Dunst¬
kreis der Großstadt herauszukommen, endlich die wirkliche
ersehnte Ruhe zu finden. Wer freilich an die vielbesuchten
Ostseebäder oder an andere Lieblingsorte der Berliner
geht, wird dort die Großstadt mit alt ihren Unsitten, ihrem
Zwang und ihrem Lärm, wenn auch in ihrer Filiale vor¬
finden. Aber es gibt ja genug Leute, denen dieses Geräusch
so zur Naturnotwendigkeit geworden ist, daß.es ihnen .wie'
Musik- in den Ohren klingt, die sie nicht-inkssÄrrmöchten.!
Lassen wir sie nach ihrer Fasson selig werden. Wer ' jedoch
noch so viele gesunde Nerven in sich spürt, daß er den Mut
hat, mit sich allein zu sein, ans die Einwirkungen von
außer verzichtet, um Anregungen von innen heraus -zu

Art ums Leben gekommenen 17 Jahre alten -Jungen ist der
Ladcmcister Kraus in Oöerlahnsteiu. Nach ihm rst sein
Sohn ein durchaus braver Junge gewesen. Einmal habe
Wambach dem jungen Mann einen Hammer an den Kopf
geworfen und ihm dadurch, eine blutige Verletzung oei-
gebracht. Der Junge ' sei damals nicht zu Hause-geblieben,
weil im Geschäft viel zu tun war und weit er die Kurz vor
dem Abschluß stehende Lehrzeit beenden wollte. Am ^.at-
tagc wurde der Vater nach Hanse gerufen. Er traf .seinen
Sohn bereits im Krankenhause an. lieber den Vorfall rn
der Werkstätte habe der Sohn sich nicht mehr äußern kön¬
nen, da er bald das Bewußtsein verlor. Als der Vater
Wambach einen Besuch machte, um Aufschluß zu erhalten
über das, was . geschehen war, habe der .Meister fern Ver¬
halten mit keiner Silbe entschuldigt, wohl aber erklär , er
wolle bezüglich der Abwendung des durch ihn angerichteten
Schadens tun , was er könne. Der Getötete stand im Alter
von 17 Jahren . .Wie einer der Lehrlinge aussagt, yave
Wambach, als ihm Vorhaltungen wegen der . Kraus ttnt
dem Hammer 'zugefügten Verletzung gemacht wurden, roh
geantwortet : „Wenn ich ihm den Schädel nur ganz ern-
geschlagen hätte!" Die Nachbarschaft hat den Meister häufig
mit feinen Lehrlingen schimpfen hören. Einzelne haben
auch mehrfach Mißhandlungen der Lehrlinge zugesehen. D,e
Hausbesitzerin habe schon vorgehabt, die Polizei ans die
Brutalitätsaktc Wambachs aufmerksam zu machen. Sic wie
alle anderen Zeugen, die den iiiiigcir Kraus kannten, be¬
stätigen dessen Harmlosigkeit. Auch andere Lehrlinge haben
über Mißhandlungen , denen sie bet ihrem Meister aus-
gesetzt waren, Dritten gegenüber bitter Klage-geführt. —
Nach der Obduktion der Leiche ist der Tod des jungen Kraus
veranlaßt worden durch Blutergüsse . ins Gehirn. — Die
beiden Mitlehrlinge sind unmittelbar nach der Mißhand¬
lung des Kraus !dem .Meister weggenommcn worden. Sie
wissen zu sagen, daß der Angeklagte das Drahtstück nicht
einfach von sich geworfen, sondern nach Kraus geichleudert
habe, mit der linken Hand zwar, aber immerhin mit großer
Gewalt. In Gemäßheit des Spruches der Geschworenen,
der den Angeklagten schuldig sprach der Körperverletzung
mit Todeserfolg unter Zubilligung von mildernden Um-
itändcn. lautete das Urteil auf zwei Jahre Gefangim-.

[j St . blond , I . Juli . lPrivattelegr .). Prrx des Tu-
lrpes. 8000 Frcs . 2100 Meter . 1. Sol Joels Lord Llavey
(O'Neil), 2. Fidclia , 8. Linois. .3 liefen. Tot. 47:10, Pl.
84, 17:10. — Prix des Saules . 5000 Frcs . 2400 Meter . 1.
Leckeres Ealixtv . (O'Neil), 2. Saint So, . 8. Our S.ove.
6 liefen. Tot. 10:10, Pt . 12. 20:10. - Prix des Cytlses.
0000 Frcs . 2000 Meter . 1. Baron Gonrgauds Smart (I.
Reif), 2. Prüde . (Fo'rtinbras ist als Erster .eingegangen,
wurde jedoch distanziert,' dasselbe geschah mit Hyovava, der
als Dritter cinging.) 8 liefen. Tot. 80:10, Pl . 22, 17:10. —
Prix de la Source . 8000 Frcs . 900 Meter . 1. W. K. Ban-
ücrbilts Ballen Forge (O'Neil), 2. La Gouache, 8. Pie
d'Arizes. 8 liefen. Tot. 18:10. — Prix de la Eoudraue.
8000 Frcs . 3100 Meter . 1. H. Lowes Nollon (Marsh),
2. Balise, 3. Cyriuus . 4 liefen. Tot. 22:10, Pl . 16, 25:10.
— Prix des Cedres. 4000 Frcs . 900 Meter . 1. E.-Blaues
Nuageüx (G. Stern ), 2. Xylon. 3. Noscndale. 9 liefen,er-nc i«-(n « 1 11. 12. 13:10.

Luftfahrt.
Fliegerlos. -

O . Reims, 3. Juli . Telcgr.) Auf dem hiesigen
Militärflugplatz  hat sich heute Morgen ein
schweres Flugungl -ück ereignet. Ein Eindecker mit zwei
Unteroffizieren an Bord flog in etwa 200 Meter Höhe, als.
er plötzlich das Gleichgewicht verlor und sich nach vorn
üb er schlug.  Der Apparat wurde zertrümmert . Der
Flieger war sofort tot.  Er hatte einen .Schädclbruch er¬
litten , und die Stahlrohre des Flugzeuges hatten seinen
Körper an verschiedenen Stellen durchbohrt. Auch der Be¬
gleiter hat einen Schädelbrnch und innere Verletzungen
erlitten . Er wurde in hoifnungslosem Zustande ins Mili¬
tärlazarett gebracht. _

Vermischtes.
Der liebenswürdige Angeklagte.

Vor einer rheinischen Strafkammer steht ein Ange¬
klagter. Sein Gesicht ist so trenberzî dâ man̂ chm̂ ei-

cmpfangen, der wird die stilleren Plätze aufsuchen. Aber
gleichviel wohin die Reise führt, auf allen, die den Bahn-

'höfen zuströmen, liegt der Zauber der -Ferienzeit ! Fort zu
flüchten ans dieser nimmermüden surrenden und hämmern¬
den Werkstatt der Arbeit, die von früh bis spät die Nerven
gespannt hält, die wohl mancherlei Vergnügen, aber so
wenig innere und äußere Erholung bietet, die bis ins
kleinste mit ihrer Organisation der Massen in unser täg¬
liches Leben eingreift und uns zu ihren Gefangenen macht.
Möge die Fericnfrende reiche Erfüllung finden!

Kleine Mitteilungen.
Herbert Eulenbergs Schauspiel „Zeitwende"  hatte

bei der Premiere tm Münchener königlichen Residenztheater
im Gegensatz zu der Aufführung im Berliner königlichen
Schauspielhaus einen unbestrittenen Erfolg.

Zum Rektor ber Universität Bonn  ist für das
Studienjahr 1914/15 der Strafrechtslehrer Professor Ernst
Landsberg  gewählt worden.

„Ohne  Gott ", das. jüngst vollendete. Schauspiel des
österreichischen Dichters Rudolf Hans Bartsch ist im Manu¬
skript von den Direktoren Mieinharö und Bernauer für
das- Theater in der Königgrätzer Straße in Berlin er¬
worben worden. Die Uraufführung findet in der ersten
Hälfte der kommenden Sstison am Deutschen Vvlkstheater
zu Wien statt, und cs besteht die Absicht, die Berliner
Premiere am gleichen Tage wie in Wien zu veranstalten.

Das Gastspiel des Lessing-Theatcrs in der K ö ln e r
Wcrkbundausstcllnng,  das bis Ende Juni dauern
sollte, ist für Juli verlängert worden.

Rudolf Christians hat Gustav Adolf v. Winter  sie in,
einen Sohn Eduard v. Wintersteins, für das Rew-Uorker
Irving Place Theater verpflichtet.

Professor Kurt Wieden seid  von der Handelshoch¬
schule in Köln, der, wie gemeldet, als Nachfolger des
zurücktretenden Nattonalökonomen Geheimrats Conrad an
die Universität Halle berufen worden ist, hat den Ruf an¬
genommen.

Professor Xaver Schar wen kn hat seine Verbtn-
öungen mit dein Klindworth-Schärwenka-Konservatorium
in Berlin gelöst und scheidet aus dem Direktorium und
Lehrerkollegiumaus . -Die Trennung ist eine durchans/' rei-
n>illige nnd fr icdliche, nnö.der Konirat t,-der P rose ffor -Xaver

-Schanvc.nka .noch bis zicm Jahre 1910 bindet, ist ans güt¬
lichem:Wegc aufgehoben.-worden. . .

.. Zum Ĝeneraldirektor der.bayerischen Staatsgalerie tn
M ünche n soll unter Uebergehyng der Professoren Braune
und Stadler der Direktor der Wiener. Modernen Galerie
Professor Doruhöffcr  ernannt worden sein.

nahe in diesem Ausnahmcfalle die Ehrlichkeit glaubest
möchte, öie' er"mit der ' Treue eines Don JücM ' liebte, wie
das Levorclloregister seiner Vorstrafen bewies. Und dazu
sprach der von Staats wegen bestellte Verteidiger so schön,
gar nicht wie ein bestellter Verteidiger oder gar wie der
bekannte verkaterte Düsseldorfer Referendar, der als Offi¬
zialverteidiger mit einer untergebenen Verbeugung gegen¬
den hohen Herrn Staatsanwalt sagte: „Ich habe den Wor¬
ten des Herrn Staatsanwalts nichts hinzuzufügen." Und
so kam es denn, daß der Angeklagte freigesprochen wurde:
„mangels Beweises", meinte allerdings stirnrunzelnd der
Herr Vorsitzende. Allein dem Angeklagten machte dieser
Mangel keine Sorge, er lächelte nur vergnügt, weil er jetzt
dem schönen Sommer nicht den Rücken zu kehren brauchte,
um sich in Betrachtung der ihm allzu bekannten Gefängnis¬
wände zu ergehen, llnd so nahm er alle Liebenswürdigkeit
zusammen und sagte: „Ihr Herre, ich dank' euch, und dies¬
mal soll nn . auch bestimmt das letzte Mal sein, wo ich ge¬
stohlen Hab' . ." Die Herren Richter lächelten fern, ganz
fern, wie.hinter Dunst und Nebel das Land lacht, da MUK
und Honig fließt. Nur der Herr Staatsanwalt und der
Herr Verteidiger machten ein so heillos verwirrtes Gesicht,
als wäre eine Mitte in ihre Mienen geraten. Der Frei-
gespochene aber ging, umstrahlt von Liebenswürdigkeit,
Rene, , und guten Vorsätzen, seinen Weg ins Freie.

Die unfehlbare Entfettungskur.
Trifft da neulich jemand in Paris einen alten Bekann¬

ten, den er längere Zeit nicht gesehen hatte. Erstaunt
bleibt er stehen: der Mann glich früher einem Bier fasse,
jetzt ist er so schlank, daß er kaum noch einen Schatten wirst!
Wie geht das zu?

„Ja, " .sagt der alte Bekannte, „ich. sehe.jetzt anders aus,
nicht wahr ? Ich habe auch 66 Kilogramm abgenommen!"

„Nanu !"
„Ich bin bei Doktor Mac ' Hinchose in New-Aork ge¬

wesen. Wissen Sie , welche Kur er mir vorgeschrieben hat? ,
Ich sollte ihn jeden Morgen um 9 Uhr und jeden Abend
uni 6 Uhr besuchen. Die Besuche kosteten nichts, aber ich
mußte ihm. 40 Mark , für jedes verlorene Pfund Fetk be¬
zahlen. Sein Wartezimmer wird überhaupt nie leer, denn
die Kuren sind einfach wunderbar . Ich betrete seinen Emp-.
fangsräum , er schüttelt mir die Hand, stellt mich auf feine
Wage, wägt mich, und ich gehe zur Kasse, bezahle den ver¬
einbarten Preis für jedes verlorene Kilo Fett und gehe,
fort. Ter ganze Besuch dauert IV2 Minuten ."

„Das ist ja sabelhast. Aber wie geht denn das zu, daß
Sie Ihr Fett so schnell'verlieren ?"

„Sehr einfach: der Arzt wohnt im 65. Stockwerke eines
Wolkenkratzers, und der Gebrauch des Fahrstuhls ist nur
den Mietern erlaubt . . ."

Bier Löwen in fünf Minuten!
- Bier Löwen in fünf Minuten , das .ist die gewiß einzig

dastehende Strecke einer jungen schottischen Jägerin , die
im Gebiete der Delagoabay-Eisenbahn lebt. Eines Abends
zu später .Stunde wurde, wie die „Rand Daily Mail " er¬
zählt, Frau De La Porte berichtet, daß einige Löwen einen
Kudnbullen getötet hätten. Sic entschloß sich, von zwei Ein¬
geborenen begleitet, auf die Suche zu gehen. Tic Suche
hatte auch Erfolg, denn plötzlich erblickte sie durch einen
Busch hindurch nicht weniger als 6 Löwen, die noch dabei
waren, ihre Beute zu verschlingen. Frau De La Porte
gab sofort Feuer und hatte schon zwei erlegt, als die Tiere
überhaupt erst auf die Gefahr aufmerksam wurden. Einen
dritten legte sie ans den Rücken, als er flüchten wollte, und
den vierten, eine junge Löwin, die sich eben zum Sprunge
anschickte, tötete sie mit einem wohlgezielten 'Schuß ins
Auge auf eine Entfernung von wenigen Metern . Damit
hatte sich die entschlossene Löwenjägerin verschossen und
mußte deshalb darauf verzichten, auch noch die zwei Wer-
lebenden Räuber zur Strecke zu bringen.

Kurze NüUWen.
Gedenktafel« für den crnrordeten Erzherzog Franz Fer¬

dinand. Der Stadtrat des Seebades Blankenbergs
beschloß die Anbringung von Gedenktafeln an den Strand¬
villen „Josefine" und „Henriette", die der Erzherzog Franz
Ferdinand mit seiner Familie mehrere Jahre hindurch be¬
wohnt hat. .

Rücktritt eines verdienstvollen SAlmannes.
Ans Straßburg  meldet man : Der Präsident de§

OberfchnlratS Dr . Albrecht ist um feine Entlassung einge-
kommen, Sie ihm fluch bewilligt wurde. Mit ihm tritt die
letzte hervorragende Persönlichkeit ans der früheren Re¬
gierung vom politischen Schauplatz ab. - r;

Wegen versuchter euionnge verurteilt.
Das Reichsgericht in Leipzig  verurteilte den Hilfs-

chemtker Husse wegen versuchten Verrats militärischer Ge¬
heimnisse zu drei Jahren Gefängnis . Husse war in die
Wohnung eines Offiziers in Metz cingedrungen, um ge¬
heime Schriftstücke zu entwenden und sie einem fran¬
zösischen Nachrichtenbureau zu übermitteln . !

Streit im belgischen Kohlengebiet.
Aus Brüssel  wird gedrahtet: Die Krise in der bcl- ,

gischen Kohlcnindustrie hat einen Streik eines Teils der'
Bergleute hervorgerufcn. Infolge des schwachen Geschäfts¬
ganges hatten die. Zechengesellschaften beschlossen, die Ar¬
beitslöhne im ganzen Lande um 10 Prozent heruntcrzu-
setzen. Die Arbeiter, die schon in den meisten Betrieben iü '̂
der Woche nur 4—5 Tage Beschäftigung hatten, haben zum
Teil die Gründe der Gesellschaften gelten lassen und heute,
sollte der neue Tarif in Kraft treten. In meheren Zechen-
um Charleroi haben die Bergleute trotzdem heute den
Streik begonnen, um ihre alten Tarife - wieder zu er¬
langen. In einer Versammlung ln St . Etienne wurde be¬
schlossen, den Streik aus das gesamte Loiregcbiet auszn-
öehnen und die Annahme einer Zluhczeit in dem 8-Stun-
dentag burchzusetzen. Das Büro der Bergarbeiterverbände
wurde angewiesen, diese Bewegung über ganz Frankreich
ausznöehnen.

Ein weiteres Telegramm aus St . Etienne besagt: Die
Gruben von St . Etienne sind heute still und der Streik ist
allgemein. In anderen Kohlengruben des Bezirks sind die
Streikoröres zu spät ringetroffcu und die Bergleute sind
daher vollzählig zur Arbeit eingefahren. 3000 Arbeiter, die
auf der Arbeiterbörse versammelt waren, beschlossen, alles
zu tun , um den Streik zu einer allgemeinen Ausnahme zu

-bringen..—/Jn .̂ dcn Kohlengruben von Nordfrankreich siub
iüie streikenden Förderleute heute früh wieder eittgefahreii.
Sie wollen die Beschlüsse des am Samstag stattfinöcnbctt
Kongresses abwartcn.
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